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Ex Bibliotheca onaster11 VWiıblingensıs
Zu den mıiıttelalterlichen Handschritten des Tübinger Wilhelmsstifts”

»Monasterı11 Wiblingensis«, »EKx hıbrıs Martını Monasterı 11 Wiblingensis«, »In USUum ratrum
Monaster'1] Wiblingensis«, »E x bibliotheca Monasterı 11 Wiblingensis« lauten ımmer wiederkeh-
rend, VO  - Händen des 171 8. Jahrhunderts zumeıst autf den oberen Rand des ersten Blattes
geschrieben oder den Spiegel des Vorderdeckels eingetragen, die rüheren Besitzvermerke
der Handschriftensammlung des Tübinger Wilhemsstifts. Die Herkunft dieser Codices, die
über tuttgart ın das Theologenkonvikt gelangt sınd, steht damıt weitgehend fest. Das
Schicksal ihrer Wanderung, worıin neben anderem ohl eın rund suchen ist, weshalb ıhre
Erschließung kaum der ühe wert erachtet wurde, und ıhr Inhalt tolglıch, VvVon wenıgen
Ausnahmen abgesehen, ununtersucht geblieben ist, obwohl S16€; wIıe Zu zeıgen seın wird,
manche Überraschung bergen, se1l kurz vorgetragen.

Nachdem 1mM Jahre 1800 plündernde napoleonische Generäle schon einıge bibliophıle
Rarıtäten weggeschleppt hatten!, rachte die Sakularisation die endgültige Auflösung der
Bibliothek des 1093 gegründeten Benediktinerklosters Wiblingen bei Im, die in iıhrem
Großteil zwischen dem 14 und dem 18. Jahrhundert erarbeitet und ‚usammengetragen

Für tatkräftige Unterstützung und iın jeder Hiınsıicht hıilfreiches Entgegenkommen schuldet der Vt. dem
Biıbliothekar des Tübinger Wilhelmsstifts, Herrn Diplombibliothekar Dipl.-Theol. Eugen Fesseler,
besonderen Dank. Die nachfolgenden Ausführungen verstehen sıch als vorläufige Mitteilungen. Sıe sınd
als Vorarbeıiten tür ıne von ıbliothekar und Autor geplante wissenschaftliche Beschreibung und
Katalogisierung der mittelalterlichen Handschriften des Wilhelmsstitts betrachten. Doch erschienen
einıge Handschriftenftunde und Textidentifizierungen bemerkenswert, eine Bekanntmachung jetzt
schon tür angebracht gehalten werden kann.
Neben den üblichen Abkürzungen werden folgende benützt:
HWL Dıie Handschriften der württembergischen Landesbibliothek Stuttgart (wırd zıtiert Angabe
der Bearbeiter der Reihe, des Bandes
MBK Paul LEHMANN (Bearb.), Miıttelalterliche Bibliothekskataloge Deutschlands und der Schweiz,
Bd 8 Die Bıstümer Onstanz und Chur, München 1918

Wolfgang STAMMLER-Karl LANGOSCH (Hg.), Dıie eutsche Literatur des Mittelalters. Verfasserlexi-
kon, Bd. I-V, Berlin 1933 ff
VL* Kurt RUH (Hg.), Dıie eutsche Lıiıteratur des Mittelalters. Verfasserlexikon, I" 9 Berlın-New
York 197
ZtdA Zeitschrift tür deutsches Altertum

Vgl Miıchael BRAIG, Kurze Geschichte der hemalıgen vorderösterreichischen Benediktiner-Abtey
Wiıblingen Schwaben, Isny 1834, 358 »Auch leßen die Generäle die Bıblıothek erbrechen, die
kostbarsten Bücher hinwegnehmen, und solche auf mehreren Wagen mıiıt den noch vorhandenen Kloster-
pferden, und Maulthieren nach Frankreich abführen.«
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worden war Im ausgehenden 18. Jahrhundert, kurz VOoOr iıhrem Ende also, wird s1ie Von dem
gelehrten Reisenden Philipp Wılhelm Gercken noch anerkennend geschildert?.

Das ehedem vorderösterreichische Mediatkloster zunächst 1802 der Säkularisation
entgangen, wurde aber danach eın Streitobjekt zwıischen Württemberg, Baden und ayern
1806 tiel Württemberg‘*. Anschließend begann die Auflösung der Bücherbestände, die
damals EL W: 15 000 Bände umtaßten Wıe anderswo, kam auch hıer dieser Prozefßß fast eıner
Zerschlagung gleich, bedeutete doch eine verlustreiche Zerstückelung, welche eıne über
Jahrhunderte ‚organısch« gewachsene Bibliothek ohne das geringste Gespür für den inneren
geistesgeschichtlichen und kulturellen Zusammenhang, den sı1e repräsentierte, ın, kann
fast N, barbarıscher Weıse zerriß. Und wıe anderswo, die Beispiele allein süddeutschen
Raum sınd zahlreich SCHNUß, lieben von dem einst großartigen Bau 15 Büchern, den der
asketische Gelehrten- und Schreibertfleiß VonNn Generationen Von Mönchen errichtet hatte, auch
hıer NUur noch Ruinen und weıt Vverstreut größere oder kleinere Trümmerstücke zurück.

Eın oft allein auf ılluminierte Pergamentcodices, auf Zımelien, gerichtetes Auswahlverfah-
ren tat eın übriges. Es vernichtete gleichzeitig eine nıcht mehr abschätzbare Zahl VonNn

Gebrauchshandschriften, die, weıl zußerlich anspruchslos und auf Papıer geschrieben, als
SOgeENaANNTE »chartacei« geringer geachtet wurden® als die gewöhnlich alteren Pergamentmanu-skripte; Ja, diese Gebrauchshandschriften, die nach heutigen wiıssenschattlichen Mafßstäben

vielfältigen Aspekten, in theologie-, philosophie-, mentalıtäts- und rezeptionsgeschicht-lıcher Hinsicht, ül einıge NCNNCN, bedeutsam seın können, gehörten dem, Was InNnan

voreılıg als »Makulatur« bezeichnen bereit WAar und lıebsten 1n die »Papıermühle«verbracht oder »pfundweise« versteigert sehen wollte. Eın unglückliche Rolle spielte Pfarrer
Joseph Schwerdt (1771—1829) 1n Donaustetten, der Beauftragte für die Auflösung und
UÜberführung der Bıbliothek nach Stuttgart, der eın wackerer Seelsorger SCWESCH seın INas,sıch aber nıcht gerade durch bıbliophile Sensibiliıtät auszeichnete och War generell solches
Feingefühl, das sıch auch überlieferungsgeschichtliche Gesichtspunkte eiıgen machte,
damals noch wen1g ausgepräagt und verbreitet.

Besonders ungünstig für die Erhaltung der ehemalıgen Wiıblinger Klosterbibliothek wirkte
sıch zusätzlıch AuUs, hre Auflösung sıch über fast 17 Jahre bis 8723 hinzog?, EınıigeBücher und Handschriften kamen über Wiblinger ehemalıge Konventuale, die 1in der polni-schen Abtei Tynıec einen Wirkungskreis bekommen hatten, nach Österreich. Der letzte

Zur Geschichte der Wiblinger Bibliothek, ıhrem Aufbau, ihrer Organısatıon, ber das dortige Schreib-
und Buchwesen sSOWIıe ihren ehemalıgen Bestand lıegen auf der Basıs der vorhandenen Archivalıen und
Bibliothekskataloge wel aufschlußreiche Untersuchungen VOT von Heribert HUMMEL, Bıblıotheca
Wıblingana. Aus Scriptorium und Bıbliothek der ehemalıgen Beneditinerabtei Wiıblingen, in : Studien und
Mitteilungen Zur Geschichte des Benediktiner-Ordens 89, 1978, 510—-570 (zıt HUMMEL, Bib Wıb.) ERS.,
Dıie Bücherverzeichnisse der ehemaligen Benediktinerabtei Wiblingen, In: ZWLG 37 197/8, 8/—172 (zıt.
HUMMEL, Bücherv. Wıb.)

Vgl Philipp GERCKEN, Reıisen durch Schwaben, Baıern, angränzende Schweiz, Franken und die
einısche Proviınzen eiCc in den Jahren nebst Nachrichten von Bıbliotheken, Handschriften
etC. L Stendal 1783, s1e macht dem Kloster Ehre.«

Vgl Matthias ERZBERGER, Dıie Säkularisation in Württemberg, Stuttgart 1902, 3072 f
Zu dieser Schätzung vgl HUMMEL, Bıb Wıb 510 557 DERS., BÜCHERYV. Wıs8.
Vgl GERCKEN 111 »An Handschriften sınd ber 200 Codıces, aber mehrentheils chartaceı: vorhanden,

die uch von keiner großen Bedeutung, und die mehrsten aus dem XIV. und XV. Jahrhunderte sind.«
Magda FISCHER, Zur Behörden- und Bestandsgeschichte der Württembergischen Hotbibliothek

König Friedrich, 1n : HWL &. 5 Wiıesbaden 1975, 137%. Dıie Angabe, Schwerdt se1ı eın ehemalıgerKonventuale Wiıblingens BCWCESCNH, korrigiert HUMMEL, Bücherv. Wıb., Anm. »Er Walr eın autkläre-
risch gesoNNECNeEr Weltgeistlicher.«
V FISCHER 137-139 HUMMEL, Bücherv. Wıb 88
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Wiıblinger Abt Ulrich Keck +1815) versuchte vergeblich, ıne VO  - ıhm zusammengestellte
‚;Handbibliothek>» mitzunehmen?. Der frühere Prior Gregor Ziegler (1770-1 850) hingegen, der
spater Bischof Von Tynıec und danach VO  — 1NZz wurde, konnte eiınen verhältnismäßig
geringen Teıl des Bıbliotheksguts wegbringen, darunter hauptsächlich Liturgica, Brevıiere und
Diurnalıa, die Grundbücher SOZUSAaSCH des klerikalen und monastıischen Lebens. Aus dieser
Provinjenz der ehemals Wiblinger Besıtz 1n den Öösterreichischen Bibliotheken: 1mM
Wıener Schottenkloster, 1n St. Paul in Kärnten, Kremsmuünster und 1m Stift St. Florian,
welches wiederum miıt insgesamt 46 Wiblingen kommenden Handschriften, darunter 27
mittelalterlichen Codices, nach Stuttgart und dem Wılhelmsstitt die umfangreichste Kollek-
tıon aufweist. Hıerunter befinden sich, womlıt die vorangehende Aussage über die Zusammen-
setzung des Zieglerschen Büchertransters gestutzt werden kann, dreı Antıphonare, zwolft
Diurnalia und 7 We1l weıtere Gebetbücher!®.

Der Hauptteil der Wiblinger Bibliothek traf jedoch, nachdem in den Jahren schon
verschiedene kleinere Sendungen vorausgecgansch WAarchl, 1814 in 17 Kısten Stuttgart ein !!
Der ‚Frachtbrief« von Ptarrer Joseph Schwerdt ıst uns, wıe übrigens dıe meısten anderen die
Säkularisation der Wiıblinger Bibliothek betreffenden Akten 1 erhalten geblieben 1n folgender
Auflistung:

»Consıignatıon der, in 17-beykommenden Küsten befindlichen Bücher und Schriften.
Codices bıblıcı, COMMENTLALOFES bıblıae et concordantiae. 2. Patres, et scrıptores

eccl(esiastıcı): Libri lıturgicı et homiuleticı, et alıqua incunabula. 3 Libri lıturgıcı, et
homuileticı, partım theologiae moralıs. Libri theologiae moralıs et asceticae. a) Scr1ipto-

historiae, et antıquitatum ecclesiastiıcarum. iıdem C) idem et alıqua manuscrıpta.
6.9) Libri iuridicı idem, et Londii die ten iüudischen Heiligthümer. Eggs PUurpura
docta. Bolandıa Tom. 1.et alıqua manuscrıpta. 7. Hıstorıia profana, Galleni ODCTI3A, et
Schranck fama boica. Manuscripta 12 Antıquarıil et Lexıca 13 a) Incunabula consıilıa
iuridica 1n tolıo Incunabula C) Incunabula Incunabula NO 17 Varıa, usste

angefüllt werden mıiıt Makulatur belegt werden.
Ptfarrer Schwerdt Donaustetten, ehemalıger Redacteur der Kloster Bibliothek in Wıb-
lingen« l
Damıt War die Überführung der Wiblinger Bibliothek nach tuttgart jedoch noch nıcht

abgeschlossen. 818 mußte Joseph Schwerdt »1N kurzer eıt eın Verzeichnis der noch
vorhandenen Bücher anlegen, wobei nach alter Manıer die von ıhm zunächst pauschal als
ganz unbrauchbar prädizierten Bücher:« unberücksichtigt Jaßt« 14 Die Verzeichnisse des
allerletzten Restes werden schließlich 821 verschiedenen württembergischen Bibliotheken
Zur Auswahl vorgelegt!>. Im Zuge der Errichtung der katholisch-theologischen Fakultät
der Universität Tübingen und der Einrichtung und Ausstattung des dazugehörigen Theolo-
genkonvikts amen 1822 un Eigentumsvorbehalt umfangreiche trühere Wiblinger Bestände

die entstehende Stifttsbibliothek. och schon 1im Jahre 885 werden » aus heute kaum noch
verständlichen Gründen vordergründig Platzmangels alle 5/ Wiblinger Handschrit-

Vgl HUMMEL, Bıb Wıb 569
Vgl Albıin (ÜZERNY, Dıie Handschriften der Stiftsbibliothek St. Florıian, Lınz 1871 5. 91 (Al 203),

162 (Al)5 163 (XI 440, 445—447), 164 (Al 454—458). Dıie anderen mittelalterli-
hen Handschriften sind 14 75%. (Al 154), (Xl 195), (XI208-210), 95# 1222),

106 1252), 118t%. X1284), 5. 224 (X1657-—658), . 241 (ILL8)
11 FISCHER 138

Württembergische Landesbibliothek 122 Nr. XI
13 HUMMEL, Bıb Wıb 568
14 Vgl ebd
15 Vgl FISCHER 139
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ten und 1336 Drucke 1ın der Mehrzahl Inkunabeln die Öffentliche Bibliothek 1n
Stuttgart« abgegeben !®. rst mıt den Verträgen von 1934, und nachdem die staatlıchen
Bibliotheken noch einmal gesichtet und für sıch reklamiert hatten, gingen jene Teıle der
Bibliothek, die VO:  3 staatlıcher Seıte ursprünglich leihweise bei der Stiftsgründung überlassen
wurden, endgültig in Kircheneigentum über!7

Dıie Bıbliothek des Wılhelmsstifts besitzt 572 alte Handschritten Hıerunter befinden sıch dreı
orıentalische Codices: eine türkiısche (»Alfaradjabaad aschiddat«) Handschrift (HS Cg 265),
eine persische (HS Cg 293) und eine Koranhandschrift (H>S Cg 294) Insgesamt 29 Handschrıiıt-
ten, in mehreren Fällen mıiıt Inkunabeln zusammengebunden, lassen sıch entweder nach dem
Ex hbrıiıs oder VO  3 der Sıgnatur her mıt Sıcherheit als mıittelalterliche Wiıblinger Codices
bestimmen, wobe!i die zeıtliıche Grenze smıittelalterlich« bıs ZU Begınn des 16. Jahrhunderts
geZOgEN 1St. Eınıige Handschriften Wiblinger Provenıjenz sınd eindeutig spateren Datums,
gehören 1Ns ausgehende 16., 1Ns 17. und 18. Jahrhundert. Außerdem lassen sich Je eiıne
Handschrift aus Weıingarten, aus Zwietalten und aus der Biberacher Spitalbibliothek d-
chen, die dem 15. Jahrhundert kommen. Dıie Herkuntft VO  - vier weıteren mittelalterlichen
Codices, darunter der dreı deutscher Sprache, kann noch nıcht mıiıt hinreichender Genau1g-keit angegeben werden!8.

Was ın der Handschriftensammlung des Wılhelmsstifts alles verborgen ISt, darauf haben
gelegentliche Textfunde schon autmerksam gemacht. Zunächst ware hier das Parzivalbruch-
stück (HS anzuführen, auf das Karl Bohnenberger und Josef enz gestoßen siınd !?
Hanns Fischer entdeckte als Leimabdruck VO: verlorengegangenen Vorderspiegel auf dem
Holzdeckel des Einbandes eın mıiıtteldeutsches Textfragment der Minnelehre des Johannes “VonNn
Konstanz (HS Die das Konstanzer Konzıl betreffenden Texte dem Wıblinger

HUMMEL, Bıb Wıb 569 Gerhard-Peter HANDSCHUH, Zur Geschichte der Bibliothek des Wıl-
helmsstifts iın Tübingen, in: WLG 27, 1968, 152 ff

Vgl HANDSCHUH 159%.
18 ach eiınem etzten och nıcht endgültigen Census, den der Bibliothekar Eugen Fesseler und der Vt.
vorgenommMen haben Doch ergıbt sıch daraus, das Wilhelmsstift ach der württembergischenLandesbibliothek wohl die umfangreichste Sammlung von Wiblinger Handschriften besıtzt. In der
Universitätsbibliothek Tübingen konnte ıch nach dem handgeschriebenen Katalog NUur vier WiıblingerCodices teststellen: Mc 104 (Pamphilus, Tibullus, Catullus), Mc118, Mc 121 (Jacobus Voragıne,
Legenda aurea), Mc 1272 (Francesco Petrarca, De conflictu CUTarum suarum). Das Tübinger EvangelischeStift bestitzt gleichfalls mer Wiıblinger Handschriften: Ms 1 (Isıdor von Sevilla, Soliloquia; Pseudo-
Augustinus, Speculum peccatorIs; Jordan vVon Quedlinburg, De passıone domuin1ı), Ms2 (Bonaventura,
Brevıs et utılıs doctrina 1uvenum und Epistola de modo perficıendi; Johannes Gerson, Tractatulus de
remediis CoOontra pusillanımitatem), Ms3 (Tractatus de religione monastıca), Ms5 (Fridericus de Sen1s,
Quaestiones disputatae in studıo Paduano). Zum Verbleib der weıteren Handschritten aus der Klosterbi-
lıothek Wiıblingen, die ın tast ganz Europa verstreut sınd, vgl MBK 1, 427 {t. ; HUMMEL, Bıb Wıib 570

Vgl BOHNENBERGER-]. BENZ, Tübinger Parzivalbruchstück, 1n : Z+tdA 49, 1908, 123 Vgl ITnNst
MARTIN, Woltframs VO  3 Eschenbach Parzıval und Titurel, Bd. IL, Halle a.5 1903, I1 arl LACHMANN,
Wolftfram VO:  3 Eschenbach, bearb von HARTL, Berlin '4 YZ:

Vgl Hanns FISCHER, Eın Textzeuge der ‚Minnelehre« Johanns von Konstanz, in: ZtdA 97,
1968, Vgl Tılo BRANDIS, Miıttelhochdeutsche, mıittelnıiederdeutsche und mittelniederländische
Mınnereden. Verzeichnis der Handschriften und Drucke, München 1968, 265 Ingeborg GLIER, rtes
amandı. Untersuchungen Geschichte, Überlieferung und Typologie der deutschen Miınnereden,
München 1971, $ DıIeEs., Johann Von Konstanz, 1n : VL“ I Als Aufbewahrungsort wırd auf
660 tälschlich die UB Tübingen anstelle des Wılhelmsstifts angegeben.
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Sammelcodex H5 439 (1 CG:28) wurden bei der FEdition der Konzilsakten berücksich-
tigt“ TSst VOTr kurzem konnte Jürgen Miethke den » Iraktat über päpstliche Gewalt«
demselben Ban: als die politiktheoretische Schrift über die Scheidung der obersten weltli-
chen und geistlichen Gewalt, „De potestate regla et papalı«, des Domuinikaners Johannes
Quidort von 'arıs identifizieren 22. Dıie Abhandlung eistet »bekanntlich wichtige Vorar-
beiten für die konziliaren Theorien des 15. Jahrhunderts«“*, wodurch auch verständlich
wird, weshalb dieser Traktat 1mM Verein mıiıt Konstanzer und Baseler Konzıilstexten 6I -

scheint.
Dıie einzelnen Faszıkel oder agen dieses umfangreichen Bandes, autf den jetzt näher

eingegangen werden soll, dürtten in eiınem Zeıtraum von mehreren Jahrzehnten entstanden
se1ın. Weıt mehr als zehn Schreiberhände lassen sıch unterscheiden. Heinrich Finke hat das
Jahr 14724 als zeıtliıchen Orientierungspunkt genommen“*, Dasselbe Datum eNNCN die
Annalen des Wiblinger Priors Meinrad Heuchlinger (1654-1716), die wiederum auf einem
alteren Katalog von Dominukus Vischer T 1632) beruhen®. Der nlaß für beide 1st das
Kolophon ZU) Traktat »De iurisdictione« des Lupold 0On Bebenburg:

tol 6 } »Explicit tIracCLatus Completus in Cıvıtate herbipolensi metropoli trancone Sub
NNO dominı CCC XXXV111]” iın crastıno beate eximıe virginıs et martyrıs katherine. Sed
scr1ptus et in parte COFrTreCTIUSs MINUS bene propter defectum exemplaris Sub eiusdem domuinı
annıs millesimo quadrıngentesimo Vvicesımo ın die sanctorum Cyrallı socl1orum
e1us martyrum, quUuacC erat tercı1a dominica POSL OCLAaVam penthecostem. gaudeamus.«
Berücksichtigt InNnan aber, hiıer nıcht NUr Texte des Konstanzer Konzıls tradıiert werden,

sondern auch, W as bıslang unbeachtet blieb, solche des Konzıils von Basel und darüber hınaus
noch päpstliche Dekrete, welche erst sehr viel spater erlassen wurden, wıe das auf 1468 datierte
von apst Paul IL., dann wird in eher ıne Entstehungszeıt zwischen 1440 und 1475 setizen
mussen. Das eben angeführte Kolophon, auf das sıch die Datıerung hauptsächlich stutzte,
kann VO'  - einem Jüngeren Schreiber, wofür es genügend Parallelbeispiele 21bt, der Vorlage
unverändert übernommen worden se1in.

FEın weıteres Kolophon mıiıt Jahreszahl, welches ZU!r Datıerung herangezogen werden
könnte, beschliefßt die Albertus Magnus zugeschriebene Schrift über den Weın, „De proprie-
tatıbus VIN1«:

tol 281° »Hıc Notabılıa domuinı Alberti Magnı de proprietatibus V1IN1.«
tol 784V »Explicunt Notabiılıa domuinı Alberti Magnı de proprietatibus V1nı Anno eicC

XXX1]°.«
Das anstelle der Angabe des Jahrhunderts macht stutz1g. Offensichtlich hat der

Schreiber auch hiıer einfach das altere Kolophon seıner Vorlage übernommen un NUur das
Jahrhundert weggelassen, und c$5 auf diese Weıse gewissermaßen auf das 15. Jahrhundert hın
21 Vgl Heinric FINKE (TE cta Concılıi Constancıensı1s, Bd. IV, Münster ı. W. 1928, XCIt.

Vgl Jürgen MIETHKE, Das Konsistorialmemorandum »„De potestate Pape« des Heinrich VOoO  3 Cre-
INnoONa 1302 und seiıne handschriftliche Überlieferung, 1n : Maierü-A. P, Baglıanı (Hg.), Studı sul XIV
secolo in memorı1a dı Anneliese Maıer, Roma 1981, 474% mıiıt Anm. 18 DERS., Dıie Traktate »De
pOotestate Papae«. FEın Typus politiktheoretischer Lıteratur 1im spaten Mittelalter, 1in : Les SCNICS lıtteraiıres
dans les SOUTITCECS theologıque philosophiques medievales, (Universıte atholıque de Louvaın, Publica-
t1ons de I’Institut d’etudes medievales, Ser. M vol 5), Louvaın La-Neuve 1982, 197 Miıt Anm. 18, 209, —
Zum ext vgl Fritz BLEIENSTEIN, Johannes Quidort Von Parıs ber königlıche und päpstliche Gewalt
(De reg1a pOtestale papalı), [Dıiss. ] Frankturta.M. 1968 Thomas KAEPPELI, Scriptores Ordinis
Praedicatorum Medıii Aevı IL, Roma 1979, 522 blieb diese Handschrift unbekannt.
23 MIETHKE, Dıie Traktate »De potestate Papac« 197
24 Vgl H. FINKE XCI
25 Dieser Katalog Ist ediert in MBKE I, 437450 Zur Datıerung vgl MBK , 47% und 434 »Anno 14724

Explıicıt LrAaCTLAaLUs alıquiıs cComposıtus Herbipolı Franconıuiae 1339.«



2726 AN

aktualisiert, in der seıne Abschrift erstellt hat Für eıne Datierung dürtfte daher nıcht in
Betracht kommen.

Thematisch passend dem VOrangegangenen lateinischen Traktat über die Eıgenschaftendes Weınes folgt eine Sammlung Von insgesamt 24 deutschen Weıinrezepten. Das Kolophoneinen Johannes Heike von Radeburg als Schreiber (Vertasser?):fol. »A tacıendum vinum album rubeum«, Wırt dır eın weıser weın roL vnd
vorstoßt sıch So Nnım ZCU m fuder weınes das weiß VvVon AX111)J CYyCINtol 86" Expertis fides est adhıbenda eiCc. PCI iıohannem heyken de radeburg etic deo
gratias.
Eın weıteres Weıinrezept 1St auf den unteren Rand der oll1281” bıs 2837 eingetragen:fol 281 Item eın clar machen weın, der do zeh 1st NY' einen Nürnbergerm
ayCI vnd leg dıe alle 1ın eın kalt wWasser «,
An diese mehr 1n den 1ssens- und Tätigkeitsbereich eines Cellerarıus, eines Küchen- und

Kellermeisters, gehörigen Texte schließen sıch wıederum vier theologische Schrittstücke an,deren begriffliche Einheit die Lehre VO Buße und blafß bildet. Sıe beginnen mMiıt eiıner
Bestimmung des Konzıils VvVon Basel

»Quinto quod generalıa Concıilia habeant ındulgentias dare et claves lıgandı et
solvendi 1n coelo et patebit infrascriptistol Überschrift: »„»De indulgentiis«
»Frrant hereticı etc sacerdotalem ordinem quO ad clavıum contradicentes iındulgen-t11S et remissionibus Qquac PCI ep1SsCOpos fiunt «,
tol 28972 „De inulgentiis«
Die darauffolgende Quaestio des Heıdelberger Magısters Matthäus VDn Krakany, welche

das Problem der Befreiung von der Sündenstrafe mıt der Lossprechung VO:  3 der Sündenschuld
behandelt, das Vorhergehende inhaltlıch tort

fol 291° »Questi0 magıstr1 Matthaei de Cracovıa et 1US determinatio.«
Der Sammelcodex HS 439 des Wılhelmsstifts enthält außerdem noch, wıe schon

erwähnt, eine Reihe vVon Papstdekreten, VvVon BonifatiusE Johannes XXII., Urban u.d.,dem Erlaß Paauls F, der die Jahreszahl 1468 tragt, kann eın »termınus für die Entstehungeines Teıils der agen dieses Bandes ntinommMe: werden:
tol 261"* »Paulus epISCOpUS SCIVUS SCLIVOTUMmM dei ad futuram reı memorı1am
fol Expl datum ome apud m ANNO incarnatıon1ıs domince 111.
CO Ixviij V, [0)48 marcı) pontificatus nostrı NO V.
tol 21  } Inc Bonitacıus ep1SsCOpus SCIVUS SCIVOTUM dei ad perpetuam reı memor1am «*,
tol rl Expl »Datıs rome apud anctum m kalendis January pontficatus nostrı1
S 14.«
fol Inc »Benedictus SCIVOTrUMmM dei ad perpetuam reı memor1am inter CUnCTLas
solitudines nOSstras, quıibus NO pastorale praemıittit officıum
fol2 »Johannes papa 0 Anno domini OC XXV.«
tol 3V »Extravagantes urbanı quintı CONLira relig10s0s.«tol 7924V' »Johannes epISCOPUS SCIVUS SCTIVOTrTUM dei venerabilibus fratrıbus, patrıarchis,archiepiscopis et ep1sCOpIS dilectis filıs
fol »De auctorıtate Religiosorum audiencie confessionis«: in margıne: »Declaratıo
Vas electionis.«
Inc Gregorius epISCOPUS SCIVUS SCLIVOTUM dei venerabilibus fratrıbus moguntie, Colonie,
Maidburgis, Ratisbonensis
fol 2267 Subscripta bulla gregorll sub autentico Ratısponensıs apud ratres minores sub
sıgıllo Episcop1 Ratısponensis.«
Der vorgestellte Sammelcodex bedarf als Ganzes, seıner Zusammenstellung w1ıe in
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SC1I einzelnen Teılen, noch eindringenden intensıiven Analyse Hıer konnten 1Ur

Fıngerzeige gegeben werden Die grob bleibende Inhaltskizze soll jedoch Mit den nachfolgen-
den Hınweısen noch vervollständigt werden

Eiınmal waren noch die beiden sozialpolitischen, oder vielleicht besser, sozialtheologischen
Abhandlungen des Heinrich Totting Von Oyta und des Heinrich Heinbuche von Langenstem
(Heinrich von Hessen d. ennen die nıcht NUur theologiehistorisch, sondern
allgemeın kulturgeschichtlich edeutsame Dısputation über den Aberglauben des Johannes
VO:  S Frankfurt

Der Traktat des Heinrich Totting von Oyta über das Vertragswesen, in dem ML der
theologischen auch die juristische und wirtschaftftsethische Fragestellung angeschnitten IST,
tragt hıer die Überschrift26:

tol 14* »Incıipıt LIFraCtatus de contractibus heinricı de Oyta C  d

tol 141 Inc. »Diligite Lustiil1am, ql ıudicatıs erram, Sapıentie mM capitulo (1) Omnes
qUul iudicatis orbem, audıte ..
tol 47 » ExpllClt de contractıbus editus Mag1ısStro henrico de Oyta doctore
theologıe eicC «

Vertragswesen, Kauf- und Verkaufsrecht, denselben Gegenstand also WIC Heinrich 1ot-
Uung Von Oyta, erortert dessen Kollege der Wıener Unıiversıität, der gleich
mafßgeblich Autbau dieser Hochschule mitgewirkt hatte, Heinrich “VonNn Langenstem
Heıinrich von Hessen, WIC auch genanntn wiırd zählt überhaupt den »produktivsten
Theologen seiner Zeıt« und den einflußreichsten des ausgehenden und des gesamten
15 Jahrhunderts Von ıhm wırd die »Epistola de contractibus« — vorliegenden Band überlie-
tert

fol O8ra »Incıpıt epistola de contractibus, emptionibus et venditionibus ad consules
wienenses diviısa IT tires
ehr Epitaph als Kolophon gleicht die dazugehörige Nachschrift Der Leser

wird IN ıhr die CISCNC Sterblichkeit erinnert und die Vergänglichkeit allen iırdischen
Glanzes Selbst der Leib weıthin berühmten Lehrers der Wıener Universıität tällt den
Wurmern ZUun Fr

tol »Mortales CUncCTtTı MONeEeAL VOS tumba sepultı Hassonıis Heınrıicı vermıbus 6SCa
datı Mors est SapıCcNhS homo CISO «

Licht auf Tendenzen der Aufklärung M spaten Mittelalter wirft die Quodlibetdisputation
über den Aberglauben, welche Johannes vn Frankfurt der Heıdelberger Universıität
gehalten hatte Ist allein der Autor schon bemerkenswert, der auch als Vertasser der » Theolo-
gla deutsch« reklamiert wiıird2 SO bietet das Kolophon zusätzlıch eiNEe biographische eu1g-
keit Denn diese Dısputatıon, der Johannes von Franktfurt den die »alte Vetula-
Vorstellung anknüpfenden Hexenwahn« bekämpft und Vor der Dämonenbeschwörung
den »abergläubischen Auswüchsen Mit Bettelei verbundenen Einsiedlertums« Warn(t,

Vgl hierzu ert LANG, Heıinrich Totting von Oyta Fın Beıtrag Zur Entstehungsgeschichte der
ersten deutschen Universitäten und ZuUur Problemgeschichte der Spätscholastık (BGPhTh 4/5), Mün-

1937 99 ff Vgl MBK I 478 46
Thomas HOHMANN, Inıtıenregister der Werke Heinrichs von Langensteın, Traditio 1976

399 V ERS Y Georg Kreuzer, Heınrıch VO:  —3 Langensteın, VL} 111 766 Konrad HEILIG,
Kritische Studien Zum chrıtttum der beiden Heıinriche VvVon Hessen, R 1932 152#
28 Vgl HOHMANN, Inıtıenregister, 408 Nr K I 478 48 »ITaCTLAaiU: quıdam de emptionibus,
decimis etic

Vgl Rudolf HAUBST, Johannes VO  3 Franktfurt, 1 VL“ 602 f Zurückhaltend Woltfgang von

HAUBST 600
HINTEN, ‚Der Francktorter:« (>Theologia Deutsch«), München 1982
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ware beträchtlich früher anzusetzen, als die Datierungen der bisher bekannten Handschrif-
ten München und Trıer, 1n denen die Jahreszahlen 1412 und 426 geNannt werden?!,
erlaubten. ach dem Datum des untenstehenden Kolophons aber ware die Quaestio schon
1405 determiniıert worden. ohannes VvVon Frankturt, gelegentlich Lagenator gENANNT, hat damıt
das Problem VvVon Hexenwahn und Aberglauben schon als baccalaureus biblicus, sehr fruh in
seıner theologischen Lautbahn also, aufgegriffen und angepackt. Er WAar 1401 als magıster
artıum VO  3 Parıs nach Heıidelberg gekommen und wurde dort 404 ZU baccalaureus bıblicus
promovıert>

He wichtigen Intormationen ZU  3 Thema, dem nlafß und der Datıerung des Traktates
über den Aberglauben enthalten die nachfolgenden Auszüge:

tol 51rb »Incıpıt TIracCtatus de superstitionibus eicCc.«
»Utrum POTteESTAS cohercendi daemones tier] possıt PCI CaraCcteres, figuras aut verborum
prolationes et argultur quod SIC, qula legitur, quod Salomon fecerit eXOrC1SmMOS, quıbus
daemones expellebantur, sıcut nNnarrat beatus Augustinus in 20 lıbro retractatıonum
tol 5 6Vl „»Eit hec de questione quaC fuit in disputatione de quolibet Heidelbergensis
detractata PCr venerabilem magıstrum Johannem de Franctordia Baccalarıum theolo-
g1e Anno domini CCCC eic.«
Neben Johannes von Frankfurt und Matthäus von Krakau 1st noch eın weıterer tührender

Heidelberger Magıster mıt Werken in der Handschriftenabteilung der Biıbliothek des Tübin-
SCr Wılhelmsstifts ten: Marsılıus Uvon Inghen. Dıieser hatte seın Studium ebenfalls iın
arıs begonnen und dort 3267 und 371 Rektor der Universıität SCWESCH, bevor er
schließlich 1386 Gründungsrektor der Universıität Heidelberg wurde. Dıieser Scholastiker
spielte ıne Schlüsselrolle bei der Übertragung der sogenannten »V1a moderna« die Jungen
deutschen Universitäten ®°.

Mıt dem Sammelbegriff >V1a moderna« wird die schulbildende Rezeption der
Ansätze in der Philosophie, der Naturwissenschaft und der Theologıe des 14. Jahrhunderts
bezeichnet. Repräsentiert werden diese Ansätze in der Logik, der Ontologie und der Erkennt-
nıstheorie VoOorT allem durch Wılhelm von Ockham, in der Naturphilosophie durch die uecn

physikalischen Bestrebungen Johannes Buriıdans und seiner Schüler und 1n der Theologie
durch den spätmittelalterlichen Augustinısmus, 1mM Antipelagianismus des Gregor
VON Rıminıi. lle diese Strömungen finden WIr 1M Hauptwerk des Marsılius von Inghen,
seiınem Kommentar den Sentenzen des Petrus Lombardus, wiıeder. Gleichzeitig aber
tendiert Marsılius ZU Ausgleich zwischen den konkurrierenden egen, nımmt ZuUur
V1a antıqua« hın, womıt die Thomas von Aquın und Johannes Duns SCOtus orlıentierten
Schulen gemeınt sınd, eıne vermittelnde Posıtion 1n. Das umfangreiche OUOpus, gedruckt
Hagenau 1497 und Straßburg 1501, ist jedoch NUur in wenıgen Handschriften des 15. Jahrhun-
derts erhalten geblieben. Friedrich Stegmüller kennt insgesamt 1U drei Exemplare, jeweıils

31 Vgl ebd 601 Das Datum 1412 uch bei Adolph FRANZ, Der Magıster Niıkolaus Magnı de Jawor.
Fın Beıtrag Zur Lıiıteratur- und Gelehrtengeschichte des 14 und 15. Jahrhunderts, Freiburg 1. Br. 1898,

Vgl HALM, Catalogus codicum manuscriptorum bibliothecae reglae Monacensıs 111, München
(Clm Max KEUFFER, Beschreibendes Verzeichnis der Handschriften der Stadtbibliothek

Trıer, Trier 1888, Nr. 60/4
Vgl HAUBST 599 FRANZ 85 mıiıt Anm.
Vgl (Justav T1TOEPKE (Hg.), Dıie Matrıkel der Universıität Heidelberg 1, Heidelberg 1884, miıt Anm. 3,

mıiıt Zur Biographie und Wirkungsgeschichte vgl Gerhard RITTER, Studien ZUur!r Spätschola-
stik I Marsılius Von Inghen und die okkamıstische Schule Deutschland (Sber. Heidelb. Akad Wıss
phil.-hist. 1921 H. 4) Heidelberg 1921, 8tt. und f
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eines ın Krakau, Leipzig und Stuttgart*“*. Das letztere STamm(t Aaus der Bibliothek des
ehemaligen Benediktinerklosters VO  - Wıblingen und enthält das Buch der »Quaestiones

quatuor lıbros Sententiarum«. Dıie dazugehörigen Bücher I1 und stehen heute ın der
Handschrifttensammlung des Wilhelmsstifts ( 3363; 1.BRı17 und HS 336b;

Die Codices sınd, der Schrift nach urteilen, um die Mıtte des 15. Jahrhunderts,
EeIW.: zwischen 1440 und 1460, entstanden.

Marsılius VO  3 Inghen WIr: zusammen mıiıt Nıkolaus VO:  3 ÖOresme und Albert VO  - Sachsen
von Anneliese Maıer den »eigentlichen spekulativen Köpfen der Bewegung, die sıch
Ül physikalische Theorien als olche, exakte Begriffsbestummmung und Herausarbeiten der
Grundprinzipien bemühen«, gezähltS Auch von dem zweıten bedeutenden Buridan-Schüler,
der als erster Rektor der Universität Wıen amtıerte, befindet sıch 15 ehemals Wiblinger Besıtz
eın wichtiges naturphilosophisches Werk U:  3 1mM katholischen Theologenkonvikt. In dem
bisher ONY! geführten Aristoteleskommentar (HS Ac6; ED liegen die Quaestionen
des Albert DON Sachsen Zur kosmologischen Schrift des Stagırıten »De caelo et mundo« VOT.

Der ext beginnt:
tol »Arıstoteles in Sto lıbro de celo et mundo quı est secundus ordıne lıbrorum

3naturalıum consıderat de totalı mundo et corporibusEX BIBLIOTHECA MONASTERII WIBLINGENSIS  229  eines in Krakau, Leipzig und Stuttgart?*. Das letztere stammt aus der Bibliothek des  ehemaligen Benediktinerklosters von Wiblingen und enthält das erste Buch der »Quaestiones  super quatuor libros Sententiarum«. Die dazugehörigen Bücher II und IV stehen heute in der  Handschriftensammlung des Wilhelmsstifts (HS Gb 336a; I.B.17 und HS Gb 336b;  I.B. 18)®. Die Codices sind, der Schrift nach zu urteilen, um die Mitte des 15. Jahrhunderts,  etwa zwischen 1440 und 1460, entstanden.  Marsilius von Inghen wird zusammen mit Nikolaus von Oresme und Albert von Sachsen  von Anneliese Maier zu den »eigentlichen spekulativen Köpfen der neuen Bewegung, die sich  um physikalische Theorien als solche, um exakte Begriffsbestimmung und Herausarbeiten der  Grundprinzipien bemühen«, gezählt?. Auch von dem zweiten bedeutenden Buridan-Schüler,  der als erster Rektor der Universität Wien amtierte, befindet sich aus ehemals Wiblinger Besitz  ein wichtiges naturphilosophisches Werk nun im katholischen Theologenkonvikt. In dem  bisher anonym geführten Aristoteleskommentar (HS Ac6; I.F.1)? liegen die Quaestionen  des Albert von Sachsen zur kosmologischen Schrift des Stagiriten »De caelo et mundo« vor.  Der Text beginnt:  fol 7": »Aristoteles in isto libro de celo et mundo qui est secundus in ordine librorum  A  naturalium considerat de totali mundo et corporibus ...  Liegen hier Werke zweier Exponenten der »via moderna« vor, so gehört der im philo-  sophischen Sinn »realistisch« ausgerichteten »via antiqua« das »Compendium theologiae verita-  tis« an, das am Schluß des Sammelbandes (HS Gb 691) angebunden ist. Das weitverbreitete  Werk galt lange als Opus des Albertus Magnus, wird aber seit dem ersten Drittel unseres  Jahrhunderts dessen jüngerem Ordensbruder, dem Dominikaner Hugo Ripelin von Straß-  burg, zugesprochen?. Im Kolophon nennt sich ein für das Kloster Wiblingen tätiger  auswärtiger Lohnschreiber, der Priester Ulrich Knauss(en) aus Neresheim“, mit dem genauen  Datum des Abschlusses seiner Arbeit, am 29. Januar 1424:  34 Vgl. Friedrich STEGMÜLLER, Repertorium commentariorum in Sententias Petri Lombardi I, Herbipoli  (Würzburg) 1947, 255f. Nr.521. - Außerdem enthält das BuchII des Sentenzenkommentars von  Marsilius von Inghen der bei Stegmüller anonym geführte cod 1268 der Staatsbibl. Krakau; vgl. dazu ebd.  421 nr.912, vgl. Mieczyslaw MArKowskI, Marsilius von Inghen, in: VL? VI, 139f.  35 Vgl. Paul O. KrIisTELLER, Iter italicum. Accedunt alia itinera. A finding list of uncatalogued or  incompletely catalogued humanistic manuscripts of the Renaissance in italian and other libraries, vol. III,  London — Leiden 1983, 723. Aus der unmittelbaren Aufeinanderfolge der alten Wiblinger Signaturen  1.B. 17 und I.B. 18 für das Buch II und IV des Sentenzenwerkes läßt sich schließen, daß Buch III offenbar  nicht vorhanden war. — Auf diese Handschrift hat mich freundlicherweise Drs. Maarten Hoenen, der an  der kath. Universität Nijmegen/NL eine kritische Edition des Sentenzenkommentars von Marsilius von  Inghen erarbeitet, aufmerksam gemacht.  36 Anneliese MAı1ER, Die Vorläufer Galileis im 14.Jahrhundert (Studien zur Naturphilosophie der  Spätscholastik I), Roma 21966, 3.  37 Vgl. KrıstELLER, Iter I, 723.  38 Zum Incipit vgl. Charles H. LoHr, Medieval Aristotle Commentaries. Authors A-F, in: Traditio 23,  1967, 350.  39 Vgl. Georg StEer, Hugo Ripelin von Straßburg. Zur Rezeptions- und Wirkungsgeschichte des  >Compendium theologicae veritatis« im deutschen Spätmittelalter, Tübingen 1981, 3ff.  40 Vgl. MBKI, 420, 25 u. 434, 12-14: »2. Anno 1424. Explicit liber summae veritatis theologiae et  completus per manus cuiusdam sacerdotis, Udalricum de neresheimb saecularem«. — STEER 164. Der  Verbleib dieser Handschrift blieb Steer unbekannt. — Ulrich Knaussen von Neresheim gehörte zu den  auswärtigen Lohnschreibern des Klosters Wiblingen; vgl. dazu Hummer, Bib. Wib. 522. — Eine weitere  aus Wiblingen stammende Handschrift des »‚Compendium theologicae veritatis« (datiert 1449) in der  württemb. LB Stuttgart cod HB XII19 (fol. 260*-358*). — Vgl. Maria Sophia BumL-Lotte Kurras,  HWLII, 4, 2, Wiesbaden 1969, S.67f. — STEER 129 Nr. 390.Liegen hier Werke Zzweıer Exponenten der V1a moderna« VOTI, gehört der 1m philo-
sophischen Sınn yrealistisch« ausgerichteten >V1a antıqua« das »Compendium theologıae verıta-
t15« al das Schluß des Sammelbandes (HS Gb 691) angebunden 1st. Das weıtverbreitete
Werk galt lange als Opus des Albertus Magnus, wird aber seıt dem ersten Drittel unNnsercsS

Jahrhunderts dessen Jüngerem Ordensbruder, dem Dominikaner Hugo Ripelin 919}  s Straß-
burg, zugesprochen?, Im Kolophon sıch eın für das Kloster Wıblingen tätıger
auswärtiger Lohnschreiber, der Priester Ulrich Knauss(en) aus Neresheim mıt dem SENAUCH
Datum des Abschlusses seıner Arbeıit, ‚Januar 14724

Vgl Friedrich STEGMÜLLER, Repertorium commentarıorum ın Sententıias Petrı Lombardı 1, Herbipolı
(Würzburg) 1947, 755$£* Nr. 521 Außerdem enthält das Buch 11 des Sentenzenkommentars von

Marsılius Von Inghen der bei Stegmüller ONY! geführte cod 1268 der Staatsbibl. Krakau; vgl dazu ebı  O
471 912, vgl Mieczyslaw MARKOWSKI, Marsılius von Inghen, in : VL* VI, 139
35 Vgl Pau!l KRISTELLER, Iter iıtalıcum. Accedunt alıa ıtınera. finding lıst of uncatalogued
iıncompletely catalogued humanıstıc manuscripts of the Renaissance in italıan and other lıbrarıes, vol. IIL,
London Leiden 1983, 723 Aus der unmittelbaren Aufeinanderfolge der ten Wiblinger Sıgnaturen

und für das Buch {{ und des Sentenzenwerkes aßt sıch chließen, Buch {17 offenbar
nıcht vorhanden WAar. Auf diese Handschrift hat mich treundlıcherweıise Drs. Maarten Hoenen, der
der kath. Universıität Nıjmegen/NL eine kritische Edıtion des Sentenzenkommentar s von Marsilius von

Inghen erarbeitet, autmerksam gemacht.
Anneliese MAIER, Dıie Vorläuter Galıleis 1M 14. Jahrhundert (Studien ZUu!r Naturphilosophie der

Spätscholastik 1), Roma
37 Vgl KRISTELLER, Iter 1L, 7723
38 Zum Incıpıt vgl Charles LOHR, Medieval Aristotle Commentarıes. Authors A"a 1n : Traditio 23,
1967, 350

Vgl Georg STEER, Hugo Rıpelın VO:  - Straßburg. Zur Rezeptions- und Wirkungsgeschichte des
»Compendium theologicae verıtatis« ım deutschen Spätmittelalter, Tübıingen 1981,

Vgl MBK L 420, 25 434, 12-14 »2. Anno 1424 Explicıit lıber SUMIMNMAC verıitatıs theologıae et

completus pCT INanus culusdam sacerdotis, Udalrıcum de neresheimb saecularem«. IıTEER 164 Der
Verbleib dieser Handschrıftt blieb Steer unbekannt. Ulrich Knaussen von Neresheim gehörte den
auswärtigen Lohnschreibern des Klosters Wıblingen; vgl dazu HUMMEL, Bıb Wib 5272 FEıne weıtere
uSs Wiblingen stammende Handschrift des ‚Compendıum theologicae verıitatis« (datiert iın der
württemb. Stuttgart cod X I1 (fol. 260"_358”), Vgl Marıa Sophıa BuxH_L-Lotte KURRAS,
HWL IL, 4, 4, Wiıesbaden 1969, 67 TEER 129 Nr. 390
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fol 18972 v 108”*b); »Explicıit lıber Summe verıtatıs theologıe. Et completus PCI U:
cuiusdam sacerdotis vlricı dieti knaussen de Nereshaim Cunus memor1am propter domıi-
NU: dent habere fideles aNnımı VI)|  S Ave marıa legentes ın hoc lıbro Finıtus est lıber
ıste Anno dominı millesiımo CC XX111J. proxima terı1a ante purıficationem beatae
Marıae genitricıs de] et domuini nostrı jhesu christi. Amen. ammen. Amen.«
Es folgen ZweIl Schreiberverse. Der gibt die Rückgabeadresse, falls das Buch verloren

gehen sollte und wünscht gleichzeıitig eınen mögliıchen 1eb Z.U| Teu el
tol 189" 108”): »Sı quıs invenıit domino Cunrado Camerarıo de Althan reddere debet. O1
qu1s sıbı uretur dyabolo aSsSOCIetUr.«
ast anzüglıch hebt der zweıte Schreibervers all, dann aber eıne überraschende

Wendung brin en  e
tol 189 (108 k A »Detur Pro Scriptori pulchra puella Que est virgo virgınum. Det
nobiıs POSL hoc exiliıum gratiam divinam quon1am impetret nobıs katherina. Amen et fiet.«
Eıne Anwendung der hohen wıssenschaftlichen Gelehrsamkeit auf die Mıtte des christli-

chen Lebens, auf die Feıier und das Mysteriıum des Meßopfters, begegnet 1n den Meßauslegun-
SCn der Scholastıik. Dadurch nehmen diese gleichsam eine Zwischenstellung eın zwischen der
Sanz unıversıtär angesiedelten Lıteratur der Sentenzen- und Arıstoteleskommentare, der
Summen und Compendien, WwIıe s1e in Beispielen eben vorgestellt wurden, und dem katecheti-
schen un erbaulichen Schrifttum, auf welches noch einzugehen seın wird.

‚Wwe1l der historisch mafßgeblichen Meßerklärungen der rüheren Wıblinger Bibliothek
sınd erhalten geblieben, einmal diejenige, die Albertus agnus zugeschrieben wird 4! Z.U)]
anderen der Traktat über die Messe des Bernardus de Parentinıs.

Der Codex (HS (3ı 318; 62) mıiıt Alberts Interpretation der Messe beginnt:tol 21’ »Incıpıt prohemium in tractatum ad mıister1a tOCIUS mi1sse explanandum fratre
Albertho de ordıne praedicatorum ep1scopo quodam Ratısponensıs compillatum et primode divine bonitatis perceptione. saye IXVJ (12) CCe CgO declinabo ın VOoS sicut flumen
Es folgt eın Passıonstraktat:
tol 1267 DOo$s quı transıtıs per VIAM, attendite eL videte, $1 est dolor sımlalıs siCut
dolor Meus (Lm 112} Prımo verba ista SUnt leremıe prophete in PCrSONa filıı de; 105
invıtantıs
tol 15975 »Explicıiti ferıia quarta POSt palmarum 1437/7« 4:
Intormationsreich gestaltet, teılt das Incıpıt ZuUur Meßauslegung des Bernardus de Parentinıs

die näheren Lebensumstände Dominikanermönch, Angehöriger des Konvents von rthez
Bearn), Lektor 1n Toulouse sSOWIe Ort, eıt und Publikum der Vorlesungen mıt, aus denen
der Traktat hervorgegangen 1St. Besondere Erwähnung verdient hierbei, der vorliegendeCodex (HS G1 316) darın auffallende Ahnlichkeit, Ja Übereinstimmung mMiıt der Franktfurter
Handschrift Ms Bart 108 auftweist ®.

tol 302/b »Incıpıt LraCcCtatus utılıs up officıum misse editus PCI ratrem ernardum
de parentinis ordınıs praedicatorum patronıce (?) thosolone (sıc!) et orthesij} 1n

41 Dıie Vertasserschaft erts 1st umstriıtten. Ablehnend bert FRIES, Der Doppeltraktat ber die
Eucharistie dem Namen des Albertus Magnus, (B  N. F.25), Münster ı. W. 1984, 200;
befürwortend Hans JORISSEN, Meßerklärung und Kommuniontraktat Werke berts des Großen, 1n:
ZK  = 78, 1956, 41—97. Heıinz-Jürgen VOGELS, Zur Echtheit der eucharistischen Schriftten erts des
Großen, in : Theologie und Philosophie 93, 1978,
472 Vgl MBK 1, 436, »Anno 143/230  WOLFGANG URBAN  fol 189“ (108“): »Explicit liber Summe veritatis theologie. Et completus per manus  cuiusdam sacerdotis vlrici dicti knaussen de Nereshaim Cuius memoriam propter domi-  num dent habere omnes fideles animi vno Ave maria legentes in hoc libro. Finitus est liber  iste Anno domini millesimo cccc. xxiiij. proxima feria quarta ante purificationem beatae  Mariae genitricis dei et domini nostri jhesu christi. Amen. amen. Amen.«  Es folgen zwei Schreiberverse. Der erste gibt die Rückgabeadresse, falls das Buch verloren  gehen sollte und wünscht gleichzeitig einen möglichen Dieb zum Teufel:  fol 189 (108*): »Si quis invenit domino Cunrado Camerario de Althan reddere debet. Si  quis sibi furetur dyabolo associetur.«  Fast anzüglich hebt der zweite Schreibervers an, um dann aber eine überraschende  Wendung zu bringen:  fol. 189 (108”): »Detur pro penna Scriptori pulchra puella Que est virgo virginum. Det  nobis post hoc exilium gratiam divinam quoniam impetret nobis katherina. Amen et fiet.«  Eine Anwendung der hohen wissenschaftlichen Gelehrsamkeit auf die Mitte des christli-  chen Lebens, auf die Feier und das Mysterium des Meßopfers, begegnet in den Meßauslegun-  gen der Scholastik. Dadurch nehmen diese gleichsam eine Zwischenstellung ein zwischen der  ganz universitär angesiedelten Literatur der Sentenzen- und Aristoteleskommentare, der  Summen und Compendien, wie sie in Beispielen eben vorgestellt wurden, und dem katecheti-  schen und erbaulichen Schrifttum, auf welches unten noch einzugehen sein wird.  Zwei der historisch maßgeblichen Meßerklärungen aus der früheren Wiblinger Bibliothek  sind erhalten geblieben, einmal diejenige, die Albertus Magnus zugeschrieben wird*!, zum  anderen der Traktat über die Messe des Bernardus de Parentinis.  Der Codex (HS Gi 318; I.D.62) mit Alberts Interpretation der Messe beginnt:  fol 2"*; »Incipit prohemium in tractatum ad misteria tocius misse explanandum a fratre  Albertho de ordine praedicatorum episcopo quodam Ratisponensis compillatum et primo  de divine bonitatis perceptione. Ysaye Ixvj (12): Ecce ego declinabo in vos sicut flumen ...«  Es folgt ein Passionstraktat:  fol 126": O vos omnes qui transitis per viam, attendite et videte, si est dolor similis sicut  dolor meus (Lm 1,12). Primo verba ista sunt ieremie prophete in persona filii dei nos  invitantis ...«  fol 159'; »Expliciti feria quarta post palmarum 1437«*2,  Informationsreich gestaltet, teilt das Incipit zur Meßauslegung des Bernardus de Parentinis  die näheren Lebensumstände — Dominikanermönch, Angehöriger des Konvents von Orthez  (Bearn), Lektor in Toulouse - sowie Ort, Zeit und Publikum der Vorlesungen mit, aus denen  der Traktat hervorgegangen ist. Besondere Erwähnung verdient hierbei, daß der vorliegende  Codex (HS Gi 316) darin auffallende Ähnlichkeit, ja Übereinstimmung mit der Frankfurter  Handschrift Ms. Barth 108 aufweist*?.  fol 30*; »Incipit tractatus utilis super totum officium misse editus per fratrem bernardum  de parentinis ordinis praedicatorum patronice (?) thosolone (sic!) et conventus orthesij in  41 Die Verfasserschaft Alberts ist umstritten. Ablehnend Albert Frızs, Der Doppeltraktat über die  Eucharistie unter dem Namen des Albertus Magnus, (BGPhThN. F.25), Münsteri.W. 1984, 200;  befürwortend Hans Jorıssen, Meßerklärung und Kommuniontraktat — Werke Alberts des Großen, in:  ZKTh78, 1956, 41-97. — Heinz-Jürgen VoceLs, Zur Echtheit der eucharistischen Schriften Alberts des  Großen, in: Theologie und Philosophie 53, 1978, 107ff.  42 Vgl. MBKI, 436, 34: »Anno 1437 ... 3. Explicit explicatio missae et passio Domini.«  43 Vgl. Gerhard Powrrz-Herbert Bucg, Die Handschriften des Bartholomäusstifts und des Karmeliter-  klosters in Frankfurta.M., (Kataloge der Stadt- und Universitätsbibl. Frankfurta.M.3, II), Frank-  furta.M. 1974, 251. — Adolph Franz, Die Messe im deutschen Mittelalter, Freiburgi.Br. 1902 (Repr.  Darmstadt 1963), 502f. Unbekannt blieb die Handschrift KaEpreL1, Scriptores I, Roma 1970, 230ff.Explicit explicatio mM1ssae passıo Domin1.«
43 Vgl Gerhard Povwımrz-Herbert BucKk, Die Handschriften des Bartholomäusstifts und des Karmelıiter-
klosters in Frankfurt a.M., (Kataloge der Stadt- und Universitätsbibl. FrankturtA, IT), Frank-
furt a.M 1974, 251 Adolph FRANZ, Die Messe deutschen Mittelalter, Freiburg 1. Br. 1902 (Repr.Darmstadt’ 502 Unbekannt blieb dıe Handschrift KAEPPELI, Scriptores [, Roma 1970,
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Vascona S1iCut legit Albie plurımıs audıtoribus, CanOni1CI1s, relıgi0s1s, solemnibus doctoribus
et clericis et alııs baccalarııs Anno domuinı B Et incepit ferıa quinta POSt cıneres
accıpıendo thema quod sequıtur dicens

244 »finıtus est tractatus iste 1ın vigilıa purification1s marıe NNO domiuin!ı CCCC PCI
Chünradum degenhardı presbyterem Pro func plebanum in zusemalchaın A de quO

benedictus sıt deus ın secula«

11

Das Schwergewicht der Handschriftenabteilung der ehemalıgen Wiblinger Klosterbibliothek
lag jedoch nıcht sehr auf dem Gebiet der scholastıschen Quaestionen- und Kommentarlıte-
ur, die auch eher 1m Hochschulbereich angesiedelt WAar, sondern, wIıe 1m monastischen
Kontext kaum anders n, und OVON eın Studium der katalogmäßig ertaßten
Bestände von Stuttgart und St Florijan überzeugen kann, auf der Vätertheologie, 1mM homuileti-
schen, katechetischen und erbaulichen chritttum *>

Auf dem Gebiet der Katechese und Erbauung begegnen mıiıt geradezu signıfikanter
Domuinanz immer wieder die großen Parıser Universitäts- und Konzilstheologen der ersten

Jahrzehnte des 15. Jahrhunderts, die Namen VO:  — Johannes Gerson und Pıerre d’Ailly, SOWIe
die ma{ßgeblichen Theologen der Wiıener Universıität, Nıkolaus VO:  - Dinkelsbühl, Heinrich
VO  3 Langensteın und Johannes euß Dıie starke Praäsenz der damals aktuellen praktisch-
theologischen Lıteratur oder der »relig1ösen Gebrauchslıiteratur 1M Zuge der Ordensretorm«
blieb auch in der reichlich zufällig zusammengewürtelten Kollektion von Handschritten
Wiıblinger Provenıjenz 1m Tübinger Wilhelmsstitt erhalten. Be1 der Betrachtung der Restteile
trıfft uns hier noch der Reflex des ursprünglichen Geıistes und Wıllens der benediktinischen
Reform, der die Bibliothek Wiıblingens iıhrer Grundausrichtung und SOSar in ıhrem
Kernbestand erst geschaffen hat

Das Benediktinerkloster Wiıblingen selbst wirkte als treibende und gestaltende Kraft der
mönchiıschen Reform des 15. Jahrhunderts. Es entsendete Retormäbte nach Alpirsbach,
Anhausen, Lorch, St Ulrich und fra in Augsburg .2  47

Den Erneuerungsauftrag des Konstanzer Konzils aufgreifend, schon früh der Melker
Reformbewegung angeschlossen *®, leisteten seıne Abte, allen Ulrich Halblützel
(1432-1473), dem das Kloster den Beinamen »das heilige« verdankt*?, und Johannes Balmer

bis Mustergültiges> Zum Melker Reformprogramm gehörte auch der Autbau
eines leistungfähigen Scriptori1ums, welches selbst wiıederum ıne Institution mönchischer

Vgl MBK D 420, 16 434, 2729 »Anno 1425 Fınıtus est LIFraCLatius iste, eXposIıt10 missarum, in
vigılıa purıficat1on1s Marıae, pCI Conradum Degenhardı prebiterem, plebanum ın Zusmarsheim, de
quo benedictus Sıt Deus ın saecula.«
45 Vergleichbare Rückschlüsse ber die Interessenlage des Klosters zieht der Zusammensetzung des
Inkunabelbestandes HUMMEL, Bıb Wıb 534
46 Zu diesem klassıfikatorischen erminus vgl Klaus (GGRUBMÜLLER u Spätmittelalterliche Prosaftor-
schung, In Jahrbuch für Internationale Germanıiıstik 9 1973, 173
47 Vgl HEUCHLINGER, Templum honoris, 48—51 BRAIG, Kurze Geschichte 113 122%. Klaus
SCHREINER, Benediktinisches Mönchtum der Geschichte Südwestdeutschlands, in: F, QUARTHAL
(Hg.), Germanıa Benedictina Y 58
48 Vgl SCHREINER
49 HEUCHLINGER, Templum honorı1s, 43 »Hıc VIr hıc ST quı merult, ut Monasterium Wiblingense
passım Sanctum vocaretur, hoc praemıisısse sat esi.« Gabriel BUCELINUS, Germanıa topo-chrono-
stemmato-graphica I1, Ulmae 1662, 323 »Udalricus tze. de Weınstetten, discıplınae monastıcae
ın SUO qUam alııs coenobius TeNUUS«;); vgl uch BRAIG 111 ff

Vgl HEUCHLINGER BRAIG
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Askese darstellt*!, 1ın entsagungsvoller Kopierarbeit diejenigen Schriften vervielfältigtwurden, welche wıederum die Orıientierung geistlichen Leben geben sollten.
uts CNgSTE mıiıt der monastischen Reform des 15. Jahrhunderts verbunden sınd Person und

Schritten des Johannes Gerson. Seiıne theologische Ausstrahlung zeıgt schon eın quantıtatiıvdie breite Rezeption seiner Werke Gerson selbst empfahl brieflich auf dem Konzıiıl VON
Konstanz die »Lektüre seıner eigenen Traktate« 9 Zum Kloster elk besafß der Kanzler der
Universität Parıs offenbar eıne ırekte Beziehung, denn soll sıch dort einıge eıt aufgehal-
ten haben , W as von dort IN wıederum seiıne besondere Hochschätzung in Wiblingenmiıtbestimmt haben mag Jedenfalls kaum erstaunlıch, eher schon voraussehbar, die
Schriften dieses »Kırchenvaters der deutschen geistlichen Schriftsteller des 15. Jahrhunderts«,
w1ıe der »doctor consolatorius« bezeichnet wurde**, der VO! Leitbild eıner umftfassenden
Religiosität ausgehend, eine durch und durch retormerisch gestimmte, beim religiösen Leben
des einzelnen ansetzende »Frömmigkeitstheologie« vortragt, noch allenthalben anzutreftfen
sınd

Wwe1ıl ehemalige Wiblinger ammelcodices 1Im Wılhelmsstift tradieren allein erson-
Traktate. Verschiedentlich tinden sıch noch in anderen Bänden Texte des »cancellarıus
Parısiensis« eingestreut. Dıie Handschrift HS Gb 461 enthält den » Iractatus de mystıicatheologia« und den »Dialogus de perfectione cordis«. Die Handschrift HS G1 211 (überliefert insgesamt 15 Opuscula und Traktate:

tol » I ractatus perutilıs cancellarıı parysıensı1s de modo confitendi«
tol 4 »Opusculum Pro conquirenda notiıtıa bene morijendi«
tol 5V »De audienda contessisone LraCtatus perutilıs cancelları! parısıens1S«tol 91’ » Iractatus de ınıungenda poenitentia conftra recıdivum«
tol 117 » Lenor bullae indulgentiarum festi corporIıs Christi«
tol W » Trıpartıtum opusculum cancellarıı parıs1ens1S«tol 21° » I ractatus de oratıone et elus valore editus sub constantı! concılio © incarnatıo-
nNıs dominice 416 venerabili doctore iıohanne SCISON«
tol 29* » I ractatus de sollıcıtudine ecclesiastiıcorum et relıg10sorum cancelları] parısıensisad ratres coelestinos continens 68 particulas«
tol 397 »Opusculum de modo vivendi omnıum tidelium secundum STatum abbreviatum«
tol 40” » Iractatus de celebratione miısse et e1lus ut videtur impedimenta PCI NnNOCtLtUrNamM
pollutionem cancelları) parısıensis scılicet johannis Gerson«
tol 41° »Prologus conclusiıonum SCu regularum moralium de ditferentius peCCatorum, de
preceptis et sacramentiıs conantıum PCT magstrum johannem de SCrsoNatol 64” »Prologus de spritualı vıta cancelları] parysıens1s«fol 1017 » Iractatus mystice theologie arlopagıte ad thymotheum transm1sSSuSs«
tol 103° »Prologus de mistıica theologıa gerson1s Cancellarıi parısıens1S«

51 Vgl SCHREINER 61 »Auch Bereich des Buch- und ıbliıothekswesens gab der ReformgedankeAnstöße, die Früchte zeıtıgten. In Wiıblingen wurde seıt dem Anschluß die Melker Reform mıiıt großerHıngabe das asketische Geschäft der Schreibkunst (ars scrıbendi) betrieben.« Vgl uch Hermann
TÜCHLE, Kirchengeschichte Schwabens 2, Stuttgart 1954, 203 HUMMEL, Bıb Wıib 515

Herbert KRAUME, Dıiıe Gerson-Übersetzungen Geıilers Von Kaysersberg. Studien ZUTr deutschsprachi-
gCcn Gerson-Rezeption, München 1980, 31
53 Vgl ebı  Q

Bernd MOELLER, Frömmigkeıt Deutschland 1500, in: ARG 56, 1965, Berndt Hamm,
Frömmigkeitstheologie Anfang des 16. Jahrhunderts, Tübingen 1982,

Zum neuerdings wıeder Zur Charakteristik herangezogenen Terminus »Frömmigkeitstheologie« vglHAMM 132 ff
Zur Gerson-Rezeption Wıblingen und den VO:  3 Wiblingen beeinflußten Klöstern Blaubeuren und

Elchingen vgl KRAUME
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tol 131° »Dyalogus de perfectione cordis magıstrı ıohannıs de pEersoNa cancelları! Pary-
S$1eNs1s compilatus. lugdunı sub 473 _«
tol 179" »Utrum PCI Vivorum suffragia mitigentur dampnatorum«
Gehören die Werke Gersons ZUr höchst aktuellen, ZU[r damals »modernen« Lıteratur des

ausgehenden Mittelalters, dürten dıe Predigtzyklen ın den beiden Codices, denen WIr uns

jetzt wıdmen wollen, ZU eLtwaAas alteren homiletischen Schritttum des Hochmiuttelalters
gerechnet werden. Eımmal ware die Handschrift miıt den »Sermones de te!  « des
TIacobus de Voragımne, des Autors der berühmten »Legenda AaUICa«, vorzustellen (HS 6/4;

Das Explicit dieser Abschrift xibt ertreulicherweise beredt Auskuntft über die
Person des Schreibers und den SCNAUCH Zeıtraum, ın dem die Arbeit bewältigt wurde. Er
benötigte für 161 zweispaltig beschriebene Folien eLW.: vier Monate. Durch das Datum 410
ist das Manuskrıpt als eiınes der rüheren ausgewlesen un damiıit der ruppe derjenigen
zuzurechnen, welche aus der Tradition des Scriptoriums des 14. Jahrhunderts ” mıt seinen
angegliederten Lohnschreibern, also VOT Halblützels Reform, hervorgegangen sınd:

tol ‘ll'fl »Praeparare ın dominı de:ı tu1l ısrael, Amos 4, (12) Quando TCX vel
alıquis princeps INaSNaC dignitatıs ad C1ivitatem alıquam est VeEeNTUrUusS diversi minıstrı
praemittuntur 1PS1US reg1s nuncıantes adventum K s
fol »Explicunt Sermones Jacobi de voragıne evangelıa PCI curriculum annnı
Sub NNO domiuinı. 1410 ydus decembris hora meridie. Sed scripti SUnNT PCI hainrıcum
Nekker capellanum in mem(miıngen) et incepti ın OCLAaVa assumption1s beate marıe aNnnO
eodem«9
Vorhanden 1st noch eıne Predigtsammlung des Hugo de Prato florido (HS 643;

65) iıne Handschritt solchen Inhalts zeigte schon der oben erwähnte gelehrte Reisende
Philipp Wılhelm Gercken A} allerdings datiert s1i1e 1Ns 14. Jahrhundert: »Sermones domuinıi-
cales Evangelıa ab Hugone de Prato Ordın praedic. Cod chart. ın klein Fol Saec.

1ın tine SCI1PtUS« Der Von Gercken gemeldete Codex könnte, Wenn 1a ıhm einen
kleinen Flüchtigkeitsfehler unterstellen d mıiıt der hier angezeıgten Handschrift durchaus
identisch seiın:

tol »Incıpiunt sermaones dominicales evangelıa ab adventu domuinı ad
pascha edita fratre Hugone de Prato ordinis praedicatorum in Christo jhesu Amen.
Cce dabiıt DOCL s4:e udis et vırtultis, Ps 6/, 34) Quamyvıs multis multiplicıter
sınt eCINONECS E
tol 137 »Explicunt sermaones hugonis de up' evangelıa ab adventu domuinı ©
domuinı etiCc 1465, die sabbatiı ante Invocavıt. aus deo.«
tol 79747 »Explicıt tabula primo partıs hugonis de up epistulas nn domuinı
1465 In die Emerencıane virg1inıs et MAartyrıS.«

Schlufß dieses Codex 1st noch eın katechetischer Traktat über die rechte (Jottes- und
Nächstenliebe un: das Verhältnis beider ueinander angebunden. Dıie Überschrift
Johannes Geuß als Vertfasser. Geuß, Universitätslehrer in Wıen und zweımal und
Rektor der dortigen Ima 9 besaß eın Kanonikat 1n St. Stephan. 1436 wiırd als
Domdekan beurkundet. Seine zahlreich erhaltenen Sermone bezeugen, eın angesehe-
5/ »An eın ausgebautes, leistungsfähiges Scriptorium wırd 14. Jahrhundert »nıcht denken
dürfen«. Erst ach 1350 »eıne Besserung ein«. »Eıfrige Förderer der Schreibtätigkeit« werden dann
die Abte Ulrich II und Heinrich (1374—-1411). HUMMEL, Bıb Wıib 514%.

Vgl aZu Oohannes Baptıst SCHNEYER, Repertorium der lateiniıschen Sermones des Miıttelalters tür die
eıt VO  - (Autoren: 1—]) (BGPhTh 43,3) Münster ı. W. 1971, 221

Vgl MBK L, 433, 30—33 IM 419, 19{£.: vgl Hummel, Bıb Wıib 522
60 (GGJERCKEN 111
61 Vgl SCHNEYER, Repertorium (Autoren: E—-H) (BGPhTh 43,2), 741 tt. (Handschrift blieb unbekannt).
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ner Prediger und Kanzelredner SCWESCH seın mufß Der ıhm hıer zugeschriebene » Iractatus de
dilectione dei et ProXim1« blieb der Literatur bislang unbekannt®2.

to] 29874 » I ractatus oh(annıs Geufß«
»Duo SUnNntT Carıtatıs: prımum est de carıtate S1Ve dilectione Q Uamı homo debet
habere ad deum et reperitur in quatuor scrıpture locıs
Dıie weıtere katechetische Literatur kann NUur gestreift werden. och soll die folgende

Auflistung, wWenn auch keinen vollständigen, doch wenıgstens eiınen groben Überblick
vermuitteln und eınen Eindruck geben Von der reichhaltigen Fülle, ın der diese Form der
relig1ösen Literatur in Wiblingen 1M 15. Jahrhundert rezıpiert worden ist, wobe!l der zufällige
Ausschnitt des ehemaligen Gesamtbestandes, der in der Bibliothek des Wılhelmsstifts autbe-
wahrt wiırd, als einigermaßen repräsentatıv wiırd.

Dıie Handschrift HS 691, aus der schon das »Compendium theologiae verıtatis« des
Hugo Ripelin von Straßburg oben angeführt wurde, vereinigt noch 1n einem Komplex die
AaNONYMCN Auslegungen der drei Grundgebete: des Pater nOSter, des Ave Marıa und des
Symbolum Apostolicum. Während die Vater-unser-Erklärung (Inc »In Ezechiele legitur:
Erıt fructus ın bum et folia 2uSs5 ın medicinam (Ez 4/, 12) bislang nıcht identifiziert
werden konnte, handelt sıch bei der Betrachtung über den Englischen Gruß das
»Speculum SCUu salutatıo beatae Marıae VIrg1N1S« des Franzıskaners Konrad (Holzinger) Von
achsen 6, Die Interpretation des apostolıschen Glaubensbekenntnisses (fol 481b Inc.: » Funtı-
culus triplex dıfficıle rumbpitur (Eccl] 4, 12)3 funiculus iste, quO trahımur ad coelum, est
tıdes, SPCS, carıtas zählt die unechten Werke des Nıkolaus VO  - Dinkelsbühl. Eıne
Klosterneuburger Handschrift den Wıener Theologieprofessor Christian “n Grätz *.
eıtere Betrachtungen über die Grundgebete enthält der Codex HS 464 Wır finden darın
einen ext ZU| Englıschen ru(ß (fol 21° Incıpıt meditatio dulcissıma salvatıone
angeliıca, scılicet aVeE marıa234  WOLFGANG URBAN  ner Prediger und Kanzelredner gewesen sein muß. Der ihm hier zugeschriebene »Tractatus de  dilectione dei et proximi« blieb der Literatur bislang unbekannt®?,  fol 298":; »Tractatus Joh(annis) Geuß«  »Duo sunt precepta caritatis: primum est de caritate sive dilectione quam homo debet  habere ad deum et reperitur in quatuor sacre scripture locis ...«  Die weitere katechetische Literatur kann nur gestreift werden. Doch soll die folgende  Auflistung, wenn auch keinen vollständigen, so doch wenigstens einen groben Überblick  vermitteln und einen Eindruck geben von der reichhaltigen Fülle, in der diese Form der  religiösen Literatur in Wiblingen im 15. Jahrhundert rezipiert worden ist, wobei der zufällige  Ausschnitt des ehemaligen Gesamtbestandes, der in der Bibliothek des Wilhelmsstifts aufbe-  wahrt wird, als einigermaßen repräsentativ genommen wird.  Die Handschrift HS GB 691, aus der schon das »Compendium theologiae veritatis« des  Hugo Ripelin von Straßburg oben angeführt wurde, vereinigt noch in einem Komplex die  anonymen Auslegungen der drei Grundgebete: des Pater noster, des Ave Maria und des  Symbolum Apostolicum. Während die Vater-unser-Erklärung (Inc.: »In Ezechiele legitur:  Erit fructus in cibum et folia eius in medicinam (Ez 47, 12) ...« bislang nicht identifiziert  werden konnte, handelt es sich bei der Betrachtung über den Englischen Gruß um das  »Speculum seu salutatio beatae Mariae virginis« des Franziskaners Konrad (Holzinger) von  Sachsen®. Die Interpretation des apostolischen Glaubensbekenntnisses (fol 48”: Inc.: »Funi-  culus triplex difficile rumpitur (Eccl 4, 12); funiculus iste, quo a terra trahimur ad coelum, est  fides, spes, caritas ...) zählt unter die unechten Werke des Nikolaus von Dinkelsbühl. Eine  Klosterneuburger Handschrift nennt den Wiener Theologieprofessor Christian von Grätz ,  Weitere Betrachtungen über die Grundgebete enthält der Codex HS Gb 464. Wir finden darin  einen Text zum Englischen Gruß (fol 21’: Incipit meditatio dulcissima super salvatione  angelica, scilicet ave maria ... fol 22": Expl.: ... quod nobis concedat omnipotens deus in  saecula benedictus. Amen.) und einen zum Herrengebet (fol 22”: Incipit meditatio devotissima  super oratione dominica pater noster ... O immensa clementia, o ineffabili benignitas ... Expl.:  fo125“: ... sic ergo finitur iste tractatus, ut laudet deum omnis spiritus. Amen.). Tradiert wird  außerdem ein Confessionale, eine Anleitung zur Gewissenserforschung und zum Sündenbe-  kenntnis (fol35*: Confessionale. Pro ingressu ad confessionale quoddam praemittenda est ...  Expl.: afflictos non consolari, a monitionibus non acquiescere). In den thematischen Kontext  der Bußliteratur gehört auch die Befragung der Sterbenden, wie sie Johannes Gerson in  knapper Form entworfen hat. Sie ist gleichfalls in diesem Band aufgenommen (fol49”:  Incipiunt interrogationes quae fieri debent circa infirmum in mortis articulo constitutum ...  fo150“: Explicit tractatus editus a cancellario universitatis studii parisiensis).  Drei weitere hochkarätige Erbauungsschriften flankieren in der vorliegenden Sammlung  die schon genannten katechetisch-erbaulichen Opuscula. Die Passionsmeditationen unter  ihnen dürfen dabei in den weiteren Umkreis der Literatur zur Bußvorbereitung gerechnet  werden, weil durch Betrachtung des Leidens Christi, durch Einfühlung in sein Erlösungswerk  der Sünder zur Liebesreue, der contritio, im Unterschied zur sogenannten >Galgenreue«, der  attritio, welche diejenige meint, die nur aus Furcht vor Strafe und vor der Verdammnis  62 Vgl. die neuere Auflistung von J.J. WORSTBROCK, Geuß, Johannes, in: VL? III, 38—41. — Zur  Biographie A. LINSENMAYER, Johannes Geuß, ein Prediger des 15. Jahrhunderts, in: Theologisch-prakti-  sche Monats-Schrift 3, 1893, 824-831.  63 Vgl. Conradus de SAxonıaA, Speculum seu salutatio beatae Mariae virginis ac sermones Mariani, ed.  Petrus de Alcantara MARTINEZ, Grottaferrata (Roma) 1975, 121 (mit falscher Signatur!).  64 Vgl. Alois MADrE, Nikolaus von Dinkelsbühl. Leben und Schriften (BGPhTh40), Münsteri. W.  1965, 321.fol 22° Expl234  WOLFGANG URBAN  ner Prediger und Kanzelredner gewesen sein muß. Der ihm hier zugeschriebene »Tractatus de  dilectione dei et proximi« blieb der Literatur bislang unbekannt®?,  fol 298":; »Tractatus Joh(annis) Geuß«  »Duo sunt precepta caritatis: primum est de caritate sive dilectione quam homo debet  habere ad deum et reperitur in quatuor sacre scripture locis ...«  Die weitere katechetische Literatur kann nur gestreift werden. Doch soll die folgende  Auflistung, wenn auch keinen vollständigen, so doch wenigstens einen groben Überblick  vermitteln und einen Eindruck geben von der reichhaltigen Fülle, in der diese Form der  religiösen Literatur in Wiblingen im 15. Jahrhundert rezipiert worden ist, wobei der zufällige  Ausschnitt des ehemaligen Gesamtbestandes, der in der Bibliothek des Wilhelmsstifts aufbe-  wahrt wird, als einigermaßen repräsentativ genommen wird.  Die Handschrift HS GB 691, aus der schon das »Compendium theologiae veritatis« des  Hugo Ripelin von Straßburg oben angeführt wurde, vereinigt noch in einem Komplex die  anonymen Auslegungen der drei Grundgebete: des Pater noster, des Ave Maria und des  Symbolum Apostolicum. Während die Vater-unser-Erklärung (Inc.: »In Ezechiele legitur:  Erit fructus in cibum et folia eius in medicinam (Ez 47, 12) ...« bislang nicht identifiziert  werden konnte, handelt es sich bei der Betrachtung über den Englischen Gruß um das  »Speculum seu salutatio beatae Mariae virginis« des Franziskaners Konrad (Holzinger) von  Sachsen®. Die Interpretation des apostolischen Glaubensbekenntnisses (fol 48”: Inc.: »Funi-  culus triplex difficile rumpitur (Eccl 4, 12); funiculus iste, quo a terra trahimur ad coelum, est  fides, spes, caritas ...) zählt unter die unechten Werke des Nikolaus von Dinkelsbühl. Eine  Klosterneuburger Handschrift nennt den Wiener Theologieprofessor Christian von Grätz ,  Weitere Betrachtungen über die Grundgebete enthält der Codex HS Gb 464. Wir finden darin  einen Text zum Englischen Gruß (fol 21’: Incipit meditatio dulcissima super salvatione  angelica, scilicet ave maria ... fol 22": Expl.: ... quod nobis concedat omnipotens deus in  saecula benedictus. Amen.) und einen zum Herrengebet (fol 22”: Incipit meditatio devotissima  super oratione dominica pater noster ... O immensa clementia, o ineffabili benignitas ... Expl.:  fo125“: ... sic ergo finitur iste tractatus, ut laudet deum omnis spiritus. Amen.). Tradiert wird  außerdem ein Confessionale, eine Anleitung zur Gewissenserforschung und zum Sündenbe-  kenntnis (fol35*: Confessionale. Pro ingressu ad confessionale quoddam praemittenda est ...  Expl.: afflictos non consolari, a monitionibus non acquiescere). In den thematischen Kontext  der Bußliteratur gehört auch die Befragung der Sterbenden, wie sie Johannes Gerson in  knapper Form entworfen hat. Sie ist gleichfalls in diesem Band aufgenommen (fol49”:  Incipiunt interrogationes quae fieri debent circa infirmum in mortis articulo constitutum ...  fo150“: Explicit tractatus editus a cancellario universitatis studii parisiensis).  Drei weitere hochkarätige Erbauungsschriften flankieren in der vorliegenden Sammlung  die schon genannten katechetisch-erbaulichen Opuscula. Die Passionsmeditationen unter  ihnen dürfen dabei in den weiteren Umkreis der Literatur zur Bußvorbereitung gerechnet  werden, weil durch Betrachtung des Leidens Christi, durch Einfühlung in sein Erlösungswerk  der Sünder zur Liebesreue, der contritio, im Unterschied zur sogenannten >Galgenreue«, der  attritio, welche diejenige meint, die nur aus Furcht vor Strafe und vor der Verdammnis  62 Vgl. die neuere Auflistung von J.J. WORSTBROCK, Geuß, Johannes, in: VL? III, 38—41. — Zur  Biographie A. LINSENMAYER, Johannes Geuß, ein Prediger des 15. Jahrhunderts, in: Theologisch-prakti-  sche Monats-Schrift 3, 1893, 824-831.  63 Vgl. Conradus de SAxonıaA, Speculum seu salutatio beatae Mariae virginis ac sermones Mariani, ed.  Petrus de Alcantara MARTINEZ, Grottaferrata (Roma) 1975, 121 (mit falscher Signatur!).  64 Vgl. Alois MADrE, Nikolaus von Dinkelsbühl. Leben und Schriften (BGPhTh40), Münsteri. W.  1965, 321.quod nobis concedat omnıpotens deus in
saecula benedictus. Amen.) und einen Herrengebet (tol JR Incıpıt meditatio devotissima

oratıone dominica NOStier immensa clementia, ineffabili benignitas Expl.
tol 257234  WOLFGANG URBAN  ner Prediger und Kanzelredner gewesen sein muß. Der ihm hier zugeschriebene »Tractatus de  dilectione dei et proximi« blieb der Literatur bislang unbekannt®?,  fol 298":; »Tractatus Joh(annis) Geuß«  »Duo sunt precepta caritatis: primum est de caritate sive dilectione quam homo debet  habere ad deum et reperitur in quatuor sacre scripture locis ...«  Die weitere katechetische Literatur kann nur gestreift werden. Doch soll die folgende  Auflistung, wenn auch keinen vollständigen, so doch wenigstens einen groben Überblick  vermitteln und einen Eindruck geben von der reichhaltigen Fülle, in der diese Form der  religiösen Literatur in Wiblingen im 15. Jahrhundert rezipiert worden ist, wobei der zufällige  Ausschnitt des ehemaligen Gesamtbestandes, der in der Bibliothek des Wilhelmsstifts aufbe-  wahrt wird, als einigermaßen repräsentativ genommen wird.  Die Handschrift HS GB 691, aus der schon das »Compendium theologiae veritatis« des  Hugo Ripelin von Straßburg oben angeführt wurde, vereinigt noch in einem Komplex die  anonymen Auslegungen der drei Grundgebete: des Pater noster, des Ave Maria und des  Symbolum Apostolicum. Während die Vater-unser-Erklärung (Inc.: »In Ezechiele legitur:  Erit fructus in cibum et folia eius in medicinam (Ez 47, 12) ...« bislang nicht identifiziert  werden konnte, handelt es sich bei der Betrachtung über den Englischen Gruß um das  »Speculum seu salutatio beatae Mariae virginis« des Franziskaners Konrad (Holzinger) von  Sachsen®. Die Interpretation des apostolischen Glaubensbekenntnisses (fol 48”: Inc.: »Funi-  culus triplex difficile rumpitur (Eccl 4, 12); funiculus iste, quo a terra trahimur ad coelum, est  fides, spes, caritas ...) zählt unter die unechten Werke des Nikolaus von Dinkelsbühl. Eine  Klosterneuburger Handschrift nennt den Wiener Theologieprofessor Christian von Grätz ,  Weitere Betrachtungen über die Grundgebete enthält der Codex HS Gb 464. Wir finden darin  einen Text zum Englischen Gruß (fol 21’: Incipit meditatio dulcissima super salvatione  angelica, scilicet ave maria ... fol 22": Expl.: ... quod nobis concedat omnipotens deus in  saecula benedictus. Amen.) und einen zum Herrengebet (fol 22”: Incipit meditatio devotissima  super oratione dominica pater noster ... O immensa clementia, o ineffabili benignitas ... Expl.:  fo125“: ... sic ergo finitur iste tractatus, ut laudet deum omnis spiritus. Amen.). Tradiert wird  außerdem ein Confessionale, eine Anleitung zur Gewissenserforschung und zum Sündenbe-  kenntnis (fol35*: Confessionale. Pro ingressu ad confessionale quoddam praemittenda est ...  Expl.: afflictos non consolari, a monitionibus non acquiescere). In den thematischen Kontext  der Bußliteratur gehört auch die Befragung der Sterbenden, wie sie Johannes Gerson in  knapper Form entworfen hat. Sie ist gleichfalls in diesem Band aufgenommen (fol49”:  Incipiunt interrogationes quae fieri debent circa infirmum in mortis articulo constitutum ...  fo150“: Explicit tractatus editus a cancellario universitatis studii parisiensis).  Drei weitere hochkarätige Erbauungsschriften flankieren in der vorliegenden Sammlung  die schon genannten katechetisch-erbaulichen Opuscula. Die Passionsmeditationen unter  ihnen dürfen dabei in den weiteren Umkreis der Literatur zur Bußvorbereitung gerechnet  werden, weil durch Betrachtung des Leidens Christi, durch Einfühlung in sein Erlösungswerk  der Sünder zur Liebesreue, der contritio, im Unterschied zur sogenannten >Galgenreue«, der  attritio, welche diejenige meint, die nur aus Furcht vor Strafe und vor der Verdammnis  62 Vgl. die neuere Auflistung von J.J. WORSTBROCK, Geuß, Johannes, in: VL? III, 38—41. — Zur  Biographie A. LINSENMAYER, Johannes Geuß, ein Prediger des 15. Jahrhunderts, in: Theologisch-prakti-  sche Monats-Schrift 3, 1893, 824-831.  63 Vgl. Conradus de SAxonıaA, Speculum seu salutatio beatae Mariae virginis ac sermones Mariani, ed.  Petrus de Alcantara MARTINEZ, Grottaferrata (Roma) 1975, 121 (mit falscher Signatur!).  64 Vgl. Alois MADrE, Nikolaus von Dinkelsbühl. Leben und Schriften (BGPhTh40), Münsteri. W.  1965, 321.S1C Crgo inıtur iste tractatus, ut laudet deum Omnıs spırıtus. men Tradiert wird
außerdem eın Contessionale, ine Anleitung ZUr Gewissenserforschung und ZU Sündenbe-
kenntnis (fo135" Contessionale. Pro ingressu ad conftessionale quoddam praemittenda est
Expl. afflictos NO  3 consoları, monitionıbus NO acquiescere). In den thematischen Kontext
der Bußliteratur gehört auch die Befragung der Sterbenden, wıe s1e Johannes Gerson 1n
knapper Form entworten hat Sıe 1st gleichfalls in diesem Band aufgenommen (fo149”
Incıpıunt interrogationes qua«l fier] debent CIrca iıntirmum in mortis artıculo constitutum234  WOLFGANG URBAN  ner Prediger und Kanzelredner gewesen sein muß. Der ihm hier zugeschriebene »Tractatus de  dilectione dei et proximi« blieb der Literatur bislang unbekannt®?,  fol 298":; »Tractatus Joh(annis) Geuß«  »Duo sunt precepta caritatis: primum est de caritate sive dilectione quam homo debet  habere ad deum et reperitur in quatuor sacre scripture locis ...«  Die weitere katechetische Literatur kann nur gestreift werden. Doch soll die folgende  Auflistung, wenn auch keinen vollständigen, so doch wenigstens einen groben Überblick  vermitteln und einen Eindruck geben von der reichhaltigen Fülle, in der diese Form der  religiösen Literatur in Wiblingen im 15. Jahrhundert rezipiert worden ist, wobei der zufällige  Ausschnitt des ehemaligen Gesamtbestandes, der in der Bibliothek des Wilhelmsstifts aufbe-  wahrt wird, als einigermaßen repräsentativ genommen wird.  Die Handschrift HS GB 691, aus der schon das »Compendium theologiae veritatis« des  Hugo Ripelin von Straßburg oben angeführt wurde, vereinigt noch in einem Komplex die  anonymen Auslegungen der drei Grundgebete: des Pater noster, des Ave Maria und des  Symbolum Apostolicum. Während die Vater-unser-Erklärung (Inc.: »In Ezechiele legitur:  Erit fructus in cibum et folia eius in medicinam (Ez 47, 12) ...« bislang nicht identifiziert  werden konnte, handelt es sich bei der Betrachtung über den Englischen Gruß um das  »Speculum seu salutatio beatae Mariae virginis« des Franziskaners Konrad (Holzinger) von  Sachsen®. Die Interpretation des apostolischen Glaubensbekenntnisses (fol 48”: Inc.: »Funi-  culus triplex difficile rumpitur (Eccl 4, 12); funiculus iste, quo a terra trahimur ad coelum, est  fides, spes, caritas ...) zählt unter die unechten Werke des Nikolaus von Dinkelsbühl. Eine  Klosterneuburger Handschrift nennt den Wiener Theologieprofessor Christian von Grätz ,  Weitere Betrachtungen über die Grundgebete enthält der Codex HS Gb 464. Wir finden darin  einen Text zum Englischen Gruß (fol 21’: Incipit meditatio dulcissima super salvatione  angelica, scilicet ave maria ... fol 22": Expl.: ... quod nobis concedat omnipotens deus in  saecula benedictus. Amen.) und einen zum Herrengebet (fol 22”: Incipit meditatio devotissima  super oratione dominica pater noster ... O immensa clementia, o ineffabili benignitas ... Expl.:  fo125“: ... sic ergo finitur iste tractatus, ut laudet deum omnis spiritus. Amen.). Tradiert wird  außerdem ein Confessionale, eine Anleitung zur Gewissenserforschung und zum Sündenbe-  kenntnis (fol35*: Confessionale. Pro ingressu ad confessionale quoddam praemittenda est ...  Expl.: afflictos non consolari, a monitionibus non acquiescere). In den thematischen Kontext  der Bußliteratur gehört auch die Befragung der Sterbenden, wie sie Johannes Gerson in  knapper Form entworfen hat. Sie ist gleichfalls in diesem Band aufgenommen (fol49”:  Incipiunt interrogationes quae fieri debent circa infirmum in mortis articulo constitutum ...  fo150“: Explicit tractatus editus a cancellario universitatis studii parisiensis).  Drei weitere hochkarätige Erbauungsschriften flankieren in der vorliegenden Sammlung  die schon genannten katechetisch-erbaulichen Opuscula. Die Passionsmeditationen unter  ihnen dürfen dabei in den weiteren Umkreis der Literatur zur Bußvorbereitung gerechnet  werden, weil durch Betrachtung des Leidens Christi, durch Einfühlung in sein Erlösungswerk  der Sünder zur Liebesreue, der contritio, im Unterschied zur sogenannten >Galgenreue«, der  attritio, welche diejenige meint, die nur aus Furcht vor Strafe und vor der Verdammnis  62 Vgl. die neuere Auflistung von J.J. WORSTBROCK, Geuß, Johannes, in: VL? III, 38—41. — Zur  Biographie A. LINSENMAYER, Johannes Geuß, ein Prediger des 15. Jahrhunderts, in: Theologisch-prakti-  sche Monats-Schrift 3, 1893, 824-831.  63 Vgl. Conradus de SAxonıaA, Speculum seu salutatio beatae Mariae virginis ac sermones Mariani, ed.  Petrus de Alcantara MARTINEZ, Grottaferrata (Roma) 1975, 121 (mit falscher Signatur!).  64 Vgl. Alois MADrE, Nikolaus von Dinkelsbühl. Leben und Schriften (BGPhTh40), Münsteri. W.  1965, 321.tol 50” Explicit LtraCcCtatus editus cancellarıo unıversitatis studı1 parısıens1S).

Dreı weıtere hochkarätige Erbauungsschriften tlankiıeren in der vorliegenden Sammlung
die schon genannten katechetisch-erbaulichen Opuscula. Dıie Passıonsmeditationen
ıhnen dürten dabe!] in den weıteren Umkreis der Lıteratur ZUr Bufßsvorbereitung gerechnet
werden, weıl durch Betrachtung des Leidens Christı, durch Einfühlung in seın Erlösungswerk
der Sünder ZUT Liebesreue, der contriti0, 1M Unterschied ZUuUr sogenannten ‚Galgenreue«, der
attrıt1o, welche diejenige meınt, die 1Ur aus Furcht VOT Strate und VOT der Verdammniıis

V die CcueTrTEe Auflistung VO  3 J. J. WORSTBROCK, Geuß, Johannes, 1n : VL} I1L, 38—41 Zur
Biographie LINSENMAYER, Johannes Geuß, eın Prediger des 15. Jahrhunderts, 1n : Theologisch-prakti-sche Monats-Schrift 3, 1893, 824831

Vgl Conradus de SAXONIA, Speculum salutatio beatae Marıae virgınıs SCIINONCS Marıanı, ed.
Petrus de Alcantara MARTINEZ, Grottaterrata (Roma) 1975, 121 (mıt alscher Sıgnatur!

V Aloıs MADRE, Nıkolaus VO:  3 Dinkelsbühl. Leben und Schriften (BGPhTh 40), Münster ı. W.
1965, 321
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zustandekommt, bewegt wird. Der »Stimulus AMOTI1S« des Pseudo-Bonaventura®>, mıiıt dem
der Codex eröffnet wird, steht geradezu stellvertretend für diese lıterarısche attung

tol 1 Stimulus amoOTIS. Incıpıit prologus in lıbrum sSequentum. e levavı anımam
MCAM, deus (Ps 24,2), 1n confisus de ua lıberalissıma potestateEX BIBLIOTHECA MONASTERII WIBLINGENSIS  235  zustandekommt, bewegt wird. Der »Stimulus amoris« de$ Pseudo-Bonaventura®, mit dem  der Codex eröffnet wird, steht geradezu stellvertretend für diese literarische Gattung:  fol 1": Stimulus amoris. Incipit prologus in librum sequentum. Ad te levavi animam  meam, deus (Ps 24,2), in te confisus de tua liberalissima potestate ...  fol 21": Explicit liber qui stimulus amoris ihesus christi vocatur compilatus a seraphico  doctore bonaventura.  Zahlreiche Codices erwähnen beim »Speculum amatoris mundi« (Spiegel der Liebhaber  der Welt; Expl.: fol29': .  vivit et regnat per infinita saecula saeculorum) Nikolaus von  Dinkelsbühl als Verfasser. Doch bleiben »trotz der guten handschriftlichen Bezeugung  begründete Zweifel« an seiner Autorschaft®.  Die dritte besonders herauszuhebende Erbauungsschrift ist der hier erscheinende »Liber  vitae«. Wolfgang Stammler hatte als erster auf ein frühneuhochdeutsches »Buch des Lebens«  aufmerksam gemacht®, Vom Stil her vermutete er eine lateinische Quelle als Grundlage,  vermochte sie selbst jedoch noch nicht zu ermitteln. Eine zweite von dem Benediktiner  Friedrich Cölner (+ 1451) geschriebene hochalemannische Fassung existiert in der Stiftsbiblio-  thek St. Gallen®, Schließlich gelang es, den lateinischen Ausgangstext nachzuweisen. Er  wurde im Predigtbuch des Leutpriesters (Plebanus) von Herlisheim im Oberelsaß Konrad  Dreuben, auch als Conrad Drube bezeugt — er selbst nennt sich einmal Conradus Truben de  Hochstedn —, gefunden®. Er war 146267 Kanoniker in Heiligkreuz, 1473 ist er als Leutprie-  ster beurkundet. Dreuben darf allerdings nur als Tradent, nicht als Verfasser des »Liber vitae«  zu gelten. Das besondere literarische Merkmal dieser Schrift, von der in der Handschrift HS  Gb 464 des Wilhelmsstifts nun ein bislang unbekannter, zweiter Textzeuge vorhanden ist, liegt  in der Metaphorik des Büchermachens und Bücherschreibens, welche auf den Leib Christi,  den »liber vitae«, und das Leiden Jesu übertragen wird”°.  fol 29": Incipit liber vitae. Liber iste intytulatur liber vitae, quia a eius materia vel  subiectum vel potius nobilissiımum obiectum, ymo efficiens forma et finis est ipse  dominus, qui est fons vitae et vita aeterna, qui et liber vitae dicitur, quia de virgineo  pergameno artificio sancti spiritus subtilissime editus, alapis et tunsionibus multis bombi-  zatus, aculeis spinarum pumicatus, plagis virgarum lineatus et litteris capitalibus, scilicet  quinque vulneribus, et litteris linearibus, scilicet aliis vulneribus, (...), scilicet rubeis et  nigris conscriptus  . Et super pulpitum crucis iam non clausus nec signatus, sed ad  legendum in eo ponitus est; continens in se tot et tanta misteria et archana, quod ea  intellectus humanus nec etiam angelicus omnino penetrare non potest ...  65 Vgl. Kurt Ruy, Bonaventura deutsch. Ein Beitrag zur deutschen Franziskaner-Mystik und -Schola-  stik, Bern 1956, 272.  66 Vgl. MADRE 297.  67 Vgl. Wolfgang STAMMLER, Buch des Lebens, in: VL I, 311. — Zur Handschrift vgl. Hermann DEGERING,  Kurzes Verzeichnis der germanischen Handschriften der Preussischen Staatsbibliothek III (Mitteilungen der  Preussischen Staatsbibliothek IX), Leipzig 1932 (Repr. Graz 1970), 154 (Sign.: mgo 467).  68 Verzeichnis der Handschriften der Stiftsbibliothek von St. Gallen, Halle 1885: cod 965 Nr. 10. — Otto  Sımon, Überlieferung und Handschriftenverhältnis des Traktates »Schwester Katrei«. Ein Beitrag zur  Geschichte er deutschen Mystik, [Diss.] Halle a.S. 1906, 20.  69 Vgl. Dieter RICHTER, Die Allegorie der Pergamentbearbeitung. Beziehungen zwischen handwerklichen  Vorgängen und der geistlichen Bildsprache des Mittelalters, in: Fachliteratur des Mittelalters. Festschr. für  Gerhard Eis, hg. G. KzıL u.a., Stuttgart 1968, 88 mit Anm. 33. — Vgl. Kurt Ru#m, Buch des Lebens, in: VLI,  1092f. — Zu Konrad Dreuben vgl. Ders., Dreuben, Konrad, in: VL’II, 232f. — Florenz LANDMANN, Drei  Predigt-' und Seelsorgebücher von Konrad Dreuben, einem elsässischen Landpfarrer aus der Mitte des  15. Jahrhunderts, in: Archiv für elsässische Kirchengeschichte 8, 1933, 209ff. u. 219 mit Anm.1.  70 Zur Metaphorik vgl. RıcHTER 87ff. — Zur Tradition dieser Bildsprache vgl. Wilhelm WATTENBACH,  Das Schriftwesen im Mittelalter Graz *1958, 208 ff.tol 2I8 Explicit lıber quı stimulus amoTrI1s ıhesus christı VOCaAaiLuUur compilatus seraphico
doctore bonaventura.
Zahlreiche Codices erwähnen beim »Speculum amatorıs mundi« (Spiegel der Liebhaber

der Welt; Expl tol29” Vivıt et regnat PCI infinıta saecula saeculorum) Niıkolaus Don
Dinkelsbühl als Vertasser. och leiben »TITOLZ der guten handschriftlichen ezeugung
begründete Zweitel« seıiıner Autorschaft®.

Dıie drıtte besonders herauszuhebende Erbauungsschrift 1st der hıer erscheinende »Liıber
utae«. Wolfgang Stammler hatte als erster auf eın tfrühneuhochdeutsches »Buch des Lebens«
autmerksam gemacht®, Vom Stil her eıne lateiniısche Quelle als Grundlage,
vermochte s1e selbst jedoch noch nıcht ermuitteln. ıne zweıte VvVon dem Benediktiner
Friedrich Cölner (T 1451 geschriebene hochalemannıiısche Fassung exıstiert in der Stiftsbiblio-
thek St. Gallen ©8 Schließlich gelang CcS, den lateinıschen Ausgangstext nachzuweisen. Er
wurde 1m Predigtbuch des Leutpriesters (Plebanus) VO:  3 Herlisheim Oberelsafß Konrad
Dreuben, auch als Conrad rube bezeugt selbst sıch einmal Conradus Truben de
Hochstedn gefunden ®. Er 1462-67/ Kanoniker Heıilıgkreuz, 1473 1st als Leutprie-
ster beurkundet. Dreuben allerdings Ur als Tradent, nıcht als Vertasser des »Liber vitae«

gelten. Das besondere lıterarısche Merkmal dieser Schrift, Von der in der Handschrift HS
464 des Wilhelmsstifts U  } eın bislang unbekannter, zweıter Textzeuge vorhanden 1St, liegt

iın der Metaphorik des Büchermachens und Bücherschreibens, welche auf den Leib Chrıistıi,
den »liber vitae«, und das Leiden Jesu übertragen wirdZ

tol 29* Incıpıt lıber vitae. Liber iste intytulatur lıber vitae, qula elus mater1a vel
subiectum vel potlus nobilissımum obiectum, ymo efficıens forma et finıs est ıpse
dominus, quı est fons vıtae et vıta aeterna, quı et lıber viıtae dicıtur, quia de virgineo
PCErgameNO artıf1cı0o sanctı spirıtus subtilissıme editus, alapıs et tunsionıbus multis bombi-
Zatus, aculeıs spinarum pumicatus, plagıs virgarum Iıneatus et hıtterıis capıtalibus, scılıcet
quinque vulneribus, et lıtteris lınearıbus, scılıcet alııs vulneribus, scılıcet rubeis et

nıgr1s conscriptus Et up pulpıtum CruCIs 1am NO  3 clausus nNneC sıgnatus, sed ad
legendum iın ponitus eSL; continens 1ın SC tOTt et Ltanta mister1a et archana, quod
intellectus humanus NeC et1am angelicus omnıno penetrare pOotestEX BIBLIOTHECA MONASTERII WIBLINGENSIS  235  zustandekommt, bewegt wird. Der »Stimulus amoris« de$ Pseudo-Bonaventura®, mit dem  der Codex eröffnet wird, steht geradezu stellvertretend für diese literarische Gattung:  fol 1": Stimulus amoris. Incipit prologus in librum sequentum. Ad te levavi animam  meam, deus (Ps 24,2), in te confisus de tua liberalissima potestate ...  fol 21": Explicit liber qui stimulus amoris ihesus christi vocatur compilatus a seraphico  doctore bonaventura.  Zahlreiche Codices erwähnen beim »Speculum amatoris mundi« (Spiegel der Liebhaber  der Welt; Expl.: fol29': .  vivit et regnat per infinita saecula saeculorum) Nikolaus von  Dinkelsbühl als Verfasser. Doch bleiben »trotz der guten handschriftlichen Bezeugung  begründete Zweifel« an seiner Autorschaft®.  Die dritte besonders herauszuhebende Erbauungsschrift ist der hier erscheinende »Liber  vitae«. Wolfgang Stammler hatte als erster auf ein frühneuhochdeutsches »Buch des Lebens«  aufmerksam gemacht®, Vom Stil her vermutete er eine lateinische Quelle als Grundlage,  vermochte sie selbst jedoch noch nicht zu ermitteln. Eine zweite von dem Benediktiner  Friedrich Cölner (+ 1451) geschriebene hochalemannische Fassung existiert in der Stiftsbiblio-  thek St. Gallen®, Schließlich gelang es, den lateinischen Ausgangstext nachzuweisen. Er  wurde im Predigtbuch des Leutpriesters (Plebanus) von Herlisheim im Oberelsaß Konrad  Dreuben, auch als Conrad Drube bezeugt — er selbst nennt sich einmal Conradus Truben de  Hochstedn —, gefunden®. Er war 146267 Kanoniker in Heiligkreuz, 1473 ist er als Leutprie-  ster beurkundet. Dreuben darf allerdings nur als Tradent, nicht als Verfasser des »Liber vitae«  zu gelten. Das besondere literarische Merkmal dieser Schrift, von der in der Handschrift HS  Gb 464 des Wilhelmsstifts nun ein bislang unbekannter, zweiter Textzeuge vorhanden ist, liegt  in der Metaphorik des Büchermachens und Bücherschreibens, welche auf den Leib Christi,  den »liber vitae«, und das Leiden Jesu übertragen wird”°.  fol 29": Incipit liber vitae. Liber iste intytulatur liber vitae, quia a eius materia vel  subiectum vel potius nobilissiımum obiectum, ymo efficiens forma et finis est ipse  dominus, qui est fons vitae et vita aeterna, qui et liber vitae dicitur, quia de virgineo  pergameno artificio sancti spiritus subtilissime editus, alapis et tunsionibus multis bombi-  zatus, aculeis spinarum pumicatus, plagis virgarum lineatus et litteris capitalibus, scilicet  quinque vulneribus, et litteris linearibus, scilicet aliis vulneribus, (...), scilicet rubeis et  nigris conscriptus  . Et super pulpitum crucis iam non clausus nec signatus, sed ad  legendum in eo ponitus est; continens in se tot et tanta misteria et archana, quod ea  intellectus humanus nec etiam angelicus omnino penetrare non potest ...  65 Vgl. Kurt Ruy, Bonaventura deutsch. Ein Beitrag zur deutschen Franziskaner-Mystik und -Schola-  stik, Bern 1956, 272.  66 Vgl. MADRE 297.  67 Vgl. Wolfgang STAMMLER, Buch des Lebens, in: VL I, 311. — Zur Handschrift vgl. Hermann DEGERING,  Kurzes Verzeichnis der germanischen Handschriften der Preussischen Staatsbibliothek III (Mitteilungen der  Preussischen Staatsbibliothek IX), Leipzig 1932 (Repr. Graz 1970), 154 (Sign.: mgo 467).  68 Verzeichnis der Handschriften der Stiftsbibliothek von St. Gallen, Halle 1885: cod 965 Nr. 10. — Otto  Sımon, Überlieferung und Handschriftenverhältnis des Traktates »Schwester Katrei«. Ein Beitrag zur  Geschichte er deutschen Mystik, [Diss.] Halle a.S. 1906, 20.  69 Vgl. Dieter RICHTER, Die Allegorie der Pergamentbearbeitung. Beziehungen zwischen handwerklichen  Vorgängen und der geistlichen Bildsprache des Mittelalters, in: Fachliteratur des Mittelalters. Festschr. für  Gerhard Eis, hg. G. KzıL u.a., Stuttgart 1968, 88 mit Anm. 33. — Vgl. Kurt Ru#m, Buch des Lebens, in: VLI,  1092f. — Zu Konrad Dreuben vgl. Ders., Dreuben, Konrad, in: VL’II, 232f. — Florenz LANDMANN, Drei  Predigt-' und Seelsorgebücher von Konrad Dreuben, einem elsässischen Landpfarrer aus der Mitte des  15. Jahrhunderts, in: Archiv für elsässische Kirchengeschichte 8, 1933, 209ff. u. 219 mit Anm.1.  70 Zur Metaphorik vgl. RıcHTER 87ff. — Zur Tradition dieser Bildsprache vgl. Wilhelm WATTENBACH,  Das Schriftwesen im Mittelalter Graz *1958, 208 ff.Vgl Kurt UH, Bonaventura deutsch FEın Beıtrag ZUTr deutschen Franziskaner-Mystik und -Schola-

stik, Bern 1956, 272
Vgl MADRE 297

67 Vgl Wolfgang STAMMLER, Buch des Lebens, in: 1, 311 Zur Handschrift vgl Hermann DEGERING,
Kurzes Verzeichnis der germanıschen Handschriften der Preussiıschen Staatsbibliothek 11{1 (Miıtteilungen der
Preussischen Staatsbibliothek IX), Leipzig 1932 (Repr. Graz 9 154 (Sıgn IMS
68 Verzeichnis der Handschritten der Stittsbibliothek VO  3 St. Gallen, Halle 1885 cod 965 Nr. Otto
SIMON, Überlieferung und Handschriftenverhältnis des Traktates »Schwester Katrei«. Eın Beıtrag ZUur
Geschichte deutschen Mystik, 1SS Halle 1906,

Vgl Dıieter RICHTER, Dıie Allegorie der Pergamentbearbeitung. Beziehungen zwischen handwerklichen
Vorgängen und der geistlıchen Bildsprache des Mittelalters, 1n : Fachliteratur des Mittelalters. Festschr. für
Gerhard Eıs, hg. KEIL d.y Stuttgart 1968, miıt Anm. 33 Kurt RUH, Buch des Lebens, 1n : VL} L,
1092 Zu Konrad Dreuben vgl DERS., Dreuben, Konrad, 1n: VL}* I, 237 Florenz LANDMANN, Dreı
Predigt-' und Seelsorgebücher Von Konrad Dreuben, eiınem elsässıschen Landpfarrer der Mıtte des
15. Jahrhunderts, 1nNn: Archiv für elsässısche Kırchengeschichte S, 1933, 709{#f. Ü, 219 mıiıt

Zur Metaphorık vgl RICHTER 874t. Zur Tradıtion dieser Bildsprache vgl ılhelm WATTENBACH,
Das Schrittwesen 1Im Miıttelalter Graz 208 ff
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tol 34” Expl ub; est daturusudei patrıs 1ın spiırıtu O, quı CU! eodem
VIvIit et gloriatur dominus PCI iımmortalıa saecula saeculorum. Amen.
Für die Datierung dieser Handschrift, die außer den aufgeführten noch Schriften des Isıdor

'“n Sevılla birgt (fol 40'—49"), geben möglıcherweise die insgesamt fünf sı1e angebundenenInkunabeln, die alle Vor 473 entstanden sınd, eiınen Anhaltspunkt”!. ıne solche Textsamm-
lung lafßt darüber hinaus, zumal Ian hier Ja mıiıt sogenannten Gebrauchshandschriften

hat,; über die geistliche Lıteratur einen weıtgehend unverstellten Blick auf den inneren
Gehalt der mönchischen Reform in Wıblingen un! die dort gepflegte Spiritualität werden.

ıne ZUr eben besprochenen inhaltlıch verwandte Sammlung begegnet 1mM Codex HS
687 Fr überliefert insgesamt E selbständige Einheiten erbaulich-mystisch-aszetischen Inhalts und beginnt mıt dem pseudo-augustinischen »Speculum peccator1s« /ach Auszügen uS der Tugendlehre des Thomas vÜon quın (fol 50" Dıcta sanctı Thomae

d’aquino de virtutibus collecta) tolgt eıne BaNzZC Reıihe von Homiulien Grundfra-
gCcn des Glaubens, ZU!r monastıischen Oberservanz und Aszetik (fol 62'—98").

Es schließen sıch drei Traktate an, die sıch mıt dem geistlichen, insbesondere mıiıt dem
monastischen Leben beschäftigen:

fol 08” Tractatus de vıta relıgi0sa. De ınterna conversatıone primum. Regnum de: ıntra DOoS
est, dicıt dominus, CONVvVerte LOTO corde ad dominum236  WOLFGANG URBAN  fol 34”: Expl.:  ubi est daturus regnum dei patris in spiritu sancto, qui cum eodem patre  vivit et gloriatur dominus per immortalia saecula saeculorum. Amen.  Für die Datierung dieser Handschrift, die außer den aufgeführten noch Schriften des Isidor  von Sevilla birgt (fol 40'—49"), geben möglicherweise die insgesamt fünf an sie angebundenen  Inkunabeln, die alle vor 1473 entstanden sind, einen Anhaltspunkt”!. Eine solche Textsamm-  lung läßt darüber hinaus, zumal man es hier ja mit sogenannten Gebrauchshandschriften zu  tun hat, über die geistliche Literatur einen weitgehend unverstellten Blick auf den inneren  Gehalt der mönchischen Reform in Wiblingen und die dort gepflegte Spiritualität werden.  Eine zur eben besprochenen inhaltlich verwandte Sammlung begegnet im Codex HS  Gb687 (1.G.5). Er überliefert insgesamt 27 selbständige Einheiten erbaulich-mystisch-  aszetischen Inhalts und beginnt mit dem pseudo-augustinischen »Speculum peccatoris«”2,  Nach Auszügen aus der Tugendlehre des Thomas von Aquin (fol50*: Dicta sancti Thomae  d’aquino ex summa de virtutibus collecta) folgt eine ganze Reihe von Homilien zu Grundfra-  gen des Glaubens, zur monastischen Oberservanz und Aszetik (fol 62'-98").  Es schließen sich drei Traktate an, die sich mit dem geistlichen, insbesondere mit dem  monastischen Leben beschäftigen:  fol 98”: Tractatus de vita religiosa. De interna conversatione primum. Regnum dei intra vos  est, dicit dominus, converte te ex toto corde ad dominum ...  fol 115’: Expl.:  quoniam per multas tribulationes oportet nos intrare in regnum dei.  Amen. Deo gratias.  Pseudo-bernhardinisch ist der danach gesetzte »Spiegel der Mönche«. Sein tatsächlicher  Verfasser heißt Arnulf von Boheries’}:  fol 122": Speculum monachorum B. Bernhardi. Si quis emendationis vitae desiderio tac-  tUS.. :  Mit Pierre d’Ailly, dem Kardinal von Cambrai, kommt im Anschluß  zeitgenössischer Autor zu Wort:  f.iaran wieder ein eher  fol 125": Incipit tractatus domini petri cardinalis camaracensis de quattuor exercitiis  spiritualibus. Anima devota cupiens ad divinam contemplationem spiritualiter exerceri tria  debet ...  In den Bereich der Passionsfrömmigkeit, die gerade im 15. und zu Beginn des 16. Jahrhun-  derts eine Hochblüte erlebt, gehört die pseudo-anselmische und wohl erst in sehr später Zeit  entstandene »Meditatio seu contemplatio beati Anselmi et intitulatur speculum animae in  passione« (fol134")7*, Die Verteilung des Gedächtnisses der einzelnen Leidensstationen  Christi auf die Tagzeiten des Stundengebets besitzt eine schon sehr alte Tradition. Sowohl  Beda Venerabilis wie auch Bernhard von Clairvaux, doch beide irrtümlich, werden als ihr  Urheber genannt”>:  fol 152": Nota meditatione devota beati bernhardi de passione domini secundum septem  horas canonicas.  71 Zu den angebundenen Inkunabeln vgl. Heribert HummeL, Wiegendrucke der Konviktsbibliothek zu  Tübingen, Salach 1971 Mschr. (UB Tübingen Sign.: 13B 331, BS allg. B 485), 12 Nr. 3, 13 Nr. 6, 26 Nr. 66.  72 Zum Text vgl. Pseudo-AuGusTIinus, Speculum peccatoris, MPL 40, 983ff. — Vgl. Herbert GrRABEs,  Speculum, Mirror uns Looking-Glass. Kontinuität und Originalität der Spiegelmetapher in den Buchtiteln  des Mittelalters und der englischen Literatur des 13. bis 17. Jahrhunderts, Tübingen 1973, 255f.  73 Vgl. Grases 255.  74 Vgl. GraBeEs 269.  75 Zum Text vgl. PseuDo-BeDaA, De meditatione passionis Christi, PL 94, 562ff.tol 115” Expl quon1am DCI multas triıbulationes Oportet 105 intrare in FCeSNUmM dei
Amen. Deo gratlas.
Pseudo-bernhardinisch 1St der danach »Spiegel der Mönche«. Sein tatsächlicher

Vertfasser heißt Arnulf Uon Boheries /de
fol 1272° Speculum monachorum B. Bernhardı. Öl quıs emendationis vıtae desiderio taCc-
£Lus
Miıt Pıerre d’Ailly, dem Kardınal VO:  ; Cambrai, kommt 1mM Anschluß

zeıtgenössischer Autor Wort daran wieder eın eher

tol 125° Incıpıt tracCtatus domuini petrı cardınalıs camaracensıs de quattuor exercıt11s
spirıtualıbus. Anıma devota cupıens ad dıyınam contemplationem spirıtualıter exercer 1 trıa
debet
In den Bereich der Passionsfrömmigkeit, die gerade 1im 15 und Begınn des 16. Jahrhun-

derts eine Hochblüte erlebt, gehört die pseudo-anselmische und ohl erst 1n sehr spater eıt
entstandene »Meditatio SCHu contemplatıo beatı Anselmi et intitulatur speculum anımae ın
pass1one« (fol 134" f Dıie Verteilung des Gedächtnisses der einzelnen Leidensstationen
Christi auf die Tagzeıten des Stundengebets besitzt ıne schon sehr alte Tradıtion. Sowohl
Beda Venerabilis wıe auch Bernhard von Clairvaux, doch beıide irrtümlıch, werden als ihr
Urheber geNaNNL 79

tol 152' Nota mediıtatione devota beatı bernhardı de passıone domuinı: secundum septem
horas Canonı1Ccas.

/ Zu den angebundenen Inkunabeln vgl Heribert HUMMEL, Wiegendrucke der Konviıktsbibliothek
Tübingen, Salach 1971 Mschr. (UB Tübingen Sıgn.: 13B 331, allg. 485), Nr. 3, 13 Nr. 6, Nr.
N Zum ext vgl Pseudo-AuGuSsTINUS, Speculum peccatorIs, MPL 40, 983 tt. Vgl Herbert (JRABES,
Speculum, Mırror uns Looking-Glass. Kontinuität und Orıiginalıtät der Spiegelmetapher den Buchtiteln
des Mittelalters und der englischen Lıteratur des bis 17. Jahrhunderts, Tübingen 1973, 255
/3 Vgl RABES 255

Vgl RABES 269
Zum Text vgl PsEuDO-BEDA, De meditatione passıonıs Christıi, 4, 562f



BIB  ECA ONASTERII WIBLINGENSIS 237

Dıie VvVon Wıen ın der Reformära der Entstehungszeıit dieser Handschrift ausgehende
Frömmigkeitsliteratur begegnet ın we1ıl Texten dem Umkreıs des Niıkolaus “n Dinkels-
bühl.

tol 169" De septem astut11s dyabolı quıbus PECCAaLOTES consolantur, ut pereant. Nabucho-
donosor, quı interpretatur Sess10 vel sesedens in agnıtıone angustlae, significat dy-
abolum.
tol 992r Ex dietis Magıstrı nıcolar de dinkelspihel in s$CeTINONC de COIDOIC christ]EX BIBLIOTHECA MONASTERII WIBLINGENSIS  237  Die von Wien in der Reformära der Entstehungszeit dieser Handschrift ausgehende  Frömmigkeitsliteratur begegnet in zwei Texten aus dem Umkreis des Nikolaus von Dinkels-  bühl:  fol 169"; De septem astutiis dyaboli quibus peccatores consolantur, ut pereant. Nabucho-  donosor, qui interpretatur sessio vel sesedens in agnitione angustiae, significat dy-  abolum...  fol 192r: Ex dictis Magistri nicolai de dinkelspihel in sermone de corpore christi ...  Während für die erste der beiden Abhandlungen, von der allerdings bis auf diese nur drei  Abschriften bekannt geworden sind, die Verfasserschaft Dinkelsbühls zweifelhaft bleibt’®,  wird die zweite zu den echten Werken gerechnet.  Der gesamte Inhalt des vorliegenden Codex kann jedoch hier nicht ausgebreitet werden,  doch sollten die explizierten Stücke Hinweise auf die Struktur seiner Komposition geben.  Diese wiederum macht durchaus eine Aussage zu den Gehalten der monastischen Reform,  ohne die, wie schon wiederholt betont, das Wiblinger Schriftwesen des 15. Jahrhunderts kaum  denkbar wäre und die auch als treibende Kraft hier wirksam wird. Die Handschrift HS Gb 687  des Tübinger Wilhelmsstifts bliebe aber nur sehr unvollkommen beschrieben, unterließe man  den Hinweis auf den darin enthaltenen Text der »Nachfolge Christi«, als deren Schöpfer  gemeinhin Thomas von Kempen genannt wird:  fol 16”: Sequuntur aliqua capitula: De imitatione Christi et contemptu omnium vanitatum  mundi ... fol17": De imitatione Christi et contemptu omnium vanitatum mundi liber 1.  Qui sequitur me, non ambulat in tenebris (Jo 8,12), dicit dominus. Haec sunt verba Christi,  quibus amonemur, quantum vitam eius et mores imitemur ...  fol 49': ... te ipsum bene habendo puto quod sollicitor esses ad spiritualem perfectum.  Explicit tractatus scriptus in concilio basiliensis anno domini m. cccc. xxXxiij}.  Das Datum des Kolophons (1433) ist dabei besonders bemerkenswert; denn zu dieser  Handschrift existiert in der Württembergsischen Landesbibliothek eine ebenfalls aus Wiblin-  gen stammende Schwesterhandschrift (HBI 208), die gleichfalls Basel und 1433 in ihrem  Kolophon angibt: »Et haec est finis huius tractatus scripti in concilio Basiliensis Anno domini  M cccc xxxiii« (fol69*). Dieses Manuscript nennt aber im Titel darüber hinaus noch den  italienischen Benediktinerabt Giovanni Gersen — nicht zu verwechseln mit Johannes Ger-  son — als Verfasser: »Tractatus Joannis Gersen Abbatis de imitatione Christi et contemptu  omnium vanitatum mundi capitulo 1« (fol53'). Ursprünglich besaß das Kloster Wiblingen  fünf Abschriften von »De imitatione Christi«. Die Wiblinger Texte mit ihren Autorennamen  und Datierungen spielten denn auch im 18. Jahrhundert eine Rolle im Streit um die Verfasser-  schaft dieses weltberühmten Werkes. Gegen die Augustinerchorherren machten vor allem die  süddeutschen Benediktiner einen Mann ihres Ordens, nämlich besagten Giovanni Gersen,  geltend”. Der Wiblinger Konvent ließ sogar zur Bekräftigung über Datierung und Autor-  schaft eine notarielle Urkunde über ihre Handschriften erstellen’®, da ihre Zeitangaben  wesentlich vor der Entstehung des Autographen (1441) von Thomas von Kempen liegen.  Auch neuerdings werden, da die Urherberrechtsfrage noch immer nicht befriedigend geklärt  76 Vgl. MADRE 248 u. 295f. — Zur Rezeption des Nikolaus von Dinkelsbühl vgl. Friedrich SCHÄFFAUER,  Nikolaus von Dinkelsbühl als Prediger. Ein Beitrag zur religiösen Kulturgeschichte des ausgehenden  Mittelalters, in: ThQ 115, 1934, 405—439 u. 516-547, zur handschriftlichen Überlieferung bes. 432ff.  77 Am entschiedensten hat diese Ansicht gestützt auch auf ehemalige Handschriften aus Wiblingen  vertreten Cölestin WOLFSGRUBER, Giovanni Gersen, sein Leben und sein Werk De Imitatione Christi,  Augsburg 1880, 235ff. u. 25f.  78 Vgl. W.Reıser, [Rez.] Thomae a Kempis opera omnia, rec. F. X. Krauss, in: ThQ50, 1868, 671f.—  Paul Wilhelm KEPPLER, [Rez.] Van der Navolging Cristi, hg. C. WOLFSGRUBER, in: ThQ 61, 1879, 303 f. —  Vgl. Hummer, Bücherv. Wib. 112f.Während für die der beiden Abhandlungen, von der allerdings bıs auf diese NUur drei

Abschritten ekannt geworden sınd, die Vertasserschaft Dinkelsbühls zweıftelhatt bleibt”®,
wırd die zweıte den echten Werken gerechnet.

Der gesamte Inhalt des vorliegenden Codex kann jedoch hiıer nıcht ausgebreıtet werden,
doch sollten die explizierten Stücke Hınweıse auf die Struktur seiner Komposition geben.
Diese wiederum macht durchaus ıne Aussage den Gehalten der monastıschen Reform,
ohne die, wı1ıe schon wiederholt betont, das Wiblinger Schrittwesen des 15. Jahrhunderts kaum
enkbar ware und die auch als treibende Kraft hier wirksam wiırd. Dıie Handschrift HS 687
des Tübinger Wilhelmsstifts bliebe aber NUur sehr unvollkommen beschrieben, unterließe gl

den Hınweis auf den darın enthaltenen ext der „Nachfolge Christi«, als deren Schöpfer
gemeinhın Thomas —O  > Kempen genannt WIr:

tol 16” dSequuntur alıqua capıtula: De imıtatıone Christi et cContemptu OomnNıum vanıtatum
mundıEX BIBLIOTHECA MONASTERII WIBLINGENSIS  237  Die von Wien in der Reformära der Entstehungszeit dieser Handschrift ausgehende  Frömmigkeitsliteratur begegnet in zwei Texten aus dem Umkreis des Nikolaus von Dinkels-  bühl:  fol 169"; De septem astutiis dyaboli quibus peccatores consolantur, ut pereant. Nabucho-  donosor, qui interpretatur sessio vel sesedens in agnitione angustiae, significat dy-  abolum...  fol 192r: Ex dictis Magistri nicolai de dinkelspihel in sermone de corpore christi ...  Während für die erste der beiden Abhandlungen, von der allerdings bis auf diese nur drei  Abschriften bekannt geworden sind, die Verfasserschaft Dinkelsbühls zweifelhaft bleibt’®,  wird die zweite zu den echten Werken gerechnet.  Der gesamte Inhalt des vorliegenden Codex kann jedoch hier nicht ausgebreitet werden,  doch sollten die explizierten Stücke Hinweise auf die Struktur seiner Komposition geben.  Diese wiederum macht durchaus eine Aussage zu den Gehalten der monastischen Reform,  ohne die, wie schon wiederholt betont, das Wiblinger Schriftwesen des 15. Jahrhunderts kaum  denkbar wäre und die auch als treibende Kraft hier wirksam wird. Die Handschrift HS Gb 687  des Tübinger Wilhelmsstifts bliebe aber nur sehr unvollkommen beschrieben, unterließe man  den Hinweis auf den darin enthaltenen Text der »Nachfolge Christi«, als deren Schöpfer  gemeinhin Thomas von Kempen genannt wird:  fol 16”: Sequuntur aliqua capitula: De imitatione Christi et contemptu omnium vanitatum  mundi ... fol17": De imitatione Christi et contemptu omnium vanitatum mundi liber 1.  Qui sequitur me, non ambulat in tenebris (Jo 8,12), dicit dominus. Haec sunt verba Christi,  quibus amonemur, quantum vitam eius et mores imitemur ...  fol 49': ... te ipsum bene habendo puto quod sollicitor esses ad spiritualem perfectum.  Explicit tractatus scriptus in concilio basiliensis anno domini m. cccc. xxXxiij}.  Das Datum des Kolophons (1433) ist dabei besonders bemerkenswert; denn zu dieser  Handschrift existiert in der Württembergsischen Landesbibliothek eine ebenfalls aus Wiblin-  gen stammende Schwesterhandschrift (HBI 208), die gleichfalls Basel und 1433 in ihrem  Kolophon angibt: »Et haec est finis huius tractatus scripti in concilio Basiliensis Anno domini  M cccc xxxiii« (fol69*). Dieses Manuscript nennt aber im Titel darüber hinaus noch den  italienischen Benediktinerabt Giovanni Gersen — nicht zu verwechseln mit Johannes Ger-  son — als Verfasser: »Tractatus Joannis Gersen Abbatis de imitatione Christi et contemptu  omnium vanitatum mundi capitulo 1« (fol53'). Ursprünglich besaß das Kloster Wiblingen  fünf Abschriften von »De imitatione Christi«. Die Wiblinger Texte mit ihren Autorennamen  und Datierungen spielten denn auch im 18. Jahrhundert eine Rolle im Streit um die Verfasser-  schaft dieses weltberühmten Werkes. Gegen die Augustinerchorherren machten vor allem die  süddeutschen Benediktiner einen Mann ihres Ordens, nämlich besagten Giovanni Gersen,  geltend”. Der Wiblinger Konvent ließ sogar zur Bekräftigung über Datierung und Autor-  schaft eine notarielle Urkunde über ihre Handschriften erstellen’®, da ihre Zeitangaben  wesentlich vor der Entstehung des Autographen (1441) von Thomas von Kempen liegen.  Auch neuerdings werden, da die Urherberrechtsfrage noch immer nicht befriedigend geklärt  76 Vgl. MADRE 248 u. 295f. — Zur Rezeption des Nikolaus von Dinkelsbühl vgl. Friedrich SCHÄFFAUER,  Nikolaus von Dinkelsbühl als Prediger. Ein Beitrag zur religiösen Kulturgeschichte des ausgehenden  Mittelalters, in: ThQ 115, 1934, 405—439 u. 516-547, zur handschriftlichen Überlieferung bes. 432ff.  77 Am entschiedensten hat diese Ansicht gestützt auch auf ehemalige Handschriften aus Wiblingen  vertreten Cölestin WOLFSGRUBER, Giovanni Gersen, sein Leben und sein Werk De Imitatione Christi,  Augsburg 1880, 235ff. u. 25f.  78 Vgl. W.Reıser, [Rez.] Thomae a Kempis opera omnia, rec. F. X. Krauss, in: ThQ50, 1868, 671f.—  Paul Wilhelm KEPPLER, [Rez.] Van der Navolging Cristi, hg. C. WOLFSGRUBER, in: ThQ 61, 1879, 303 f. —  Vgl. Hummer, Bücherv. Wib. 112f.tol De imıtatıone Christi et contemptu omnNıum vanıtatum mundı lıber
Quı sequitur MEC, nNONn ambulat ın tenebrıs (Jo 8,12), dicıt dominus. Haec SUnNt verba Christı,
quıbus IMONCINUTTC, quantum vıiıtam 1us et imıtemurEX BIBLIOTHECA MONASTERII WIBLINGENSIS  237  Die von Wien in der Reformära der Entstehungszeit dieser Handschrift ausgehende  Frömmigkeitsliteratur begegnet in zwei Texten aus dem Umkreis des Nikolaus von Dinkels-  bühl:  fol 169"; De septem astutiis dyaboli quibus peccatores consolantur, ut pereant. Nabucho-  donosor, qui interpretatur sessio vel sesedens in agnitione angustiae, significat dy-  abolum...  fol 192r: Ex dictis Magistri nicolai de dinkelspihel in sermone de corpore christi ...  Während für die erste der beiden Abhandlungen, von der allerdings bis auf diese nur drei  Abschriften bekannt geworden sind, die Verfasserschaft Dinkelsbühls zweifelhaft bleibt’®,  wird die zweite zu den echten Werken gerechnet.  Der gesamte Inhalt des vorliegenden Codex kann jedoch hier nicht ausgebreitet werden,  doch sollten die explizierten Stücke Hinweise auf die Struktur seiner Komposition geben.  Diese wiederum macht durchaus eine Aussage zu den Gehalten der monastischen Reform,  ohne die, wie schon wiederholt betont, das Wiblinger Schriftwesen des 15. Jahrhunderts kaum  denkbar wäre und die auch als treibende Kraft hier wirksam wird. Die Handschrift HS Gb 687  des Tübinger Wilhelmsstifts bliebe aber nur sehr unvollkommen beschrieben, unterließe man  den Hinweis auf den darin enthaltenen Text der »Nachfolge Christi«, als deren Schöpfer  gemeinhin Thomas von Kempen genannt wird:  fol 16”: Sequuntur aliqua capitula: De imitatione Christi et contemptu omnium vanitatum  mundi ... fol17": De imitatione Christi et contemptu omnium vanitatum mundi liber 1.  Qui sequitur me, non ambulat in tenebris (Jo 8,12), dicit dominus. Haec sunt verba Christi,  quibus amonemur, quantum vitam eius et mores imitemur ...  fol 49': ... te ipsum bene habendo puto quod sollicitor esses ad spiritualem perfectum.  Explicit tractatus scriptus in concilio basiliensis anno domini m. cccc. xxXxiij}.  Das Datum des Kolophons (1433) ist dabei besonders bemerkenswert; denn zu dieser  Handschrift existiert in der Württembergsischen Landesbibliothek eine ebenfalls aus Wiblin-  gen stammende Schwesterhandschrift (HBI 208), die gleichfalls Basel und 1433 in ihrem  Kolophon angibt: »Et haec est finis huius tractatus scripti in concilio Basiliensis Anno domini  M cccc xxxiii« (fol69*). Dieses Manuscript nennt aber im Titel darüber hinaus noch den  italienischen Benediktinerabt Giovanni Gersen — nicht zu verwechseln mit Johannes Ger-  son — als Verfasser: »Tractatus Joannis Gersen Abbatis de imitatione Christi et contemptu  omnium vanitatum mundi capitulo 1« (fol53'). Ursprünglich besaß das Kloster Wiblingen  fünf Abschriften von »De imitatione Christi«. Die Wiblinger Texte mit ihren Autorennamen  und Datierungen spielten denn auch im 18. Jahrhundert eine Rolle im Streit um die Verfasser-  schaft dieses weltberühmten Werkes. Gegen die Augustinerchorherren machten vor allem die  süddeutschen Benediktiner einen Mann ihres Ordens, nämlich besagten Giovanni Gersen,  geltend”. Der Wiblinger Konvent ließ sogar zur Bekräftigung über Datierung und Autor-  schaft eine notarielle Urkunde über ihre Handschriften erstellen’®, da ihre Zeitangaben  wesentlich vor der Entstehung des Autographen (1441) von Thomas von Kempen liegen.  Auch neuerdings werden, da die Urherberrechtsfrage noch immer nicht befriedigend geklärt  76 Vgl. MADRE 248 u. 295f. — Zur Rezeption des Nikolaus von Dinkelsbühl vgl. Friedrich SCHÄFFAUER,  Nikolaus von Dinkelsbühl als Prediger. Ein Beitrag zur religiösen Kulturgeschichte des ausgehenden  Mittelalters, in: ThQ 115, 1934, 405—439 u. 516-547, zur handschriftlichen Überlieferung bes. 432ff.  77 Am entschiedensten hat diese Ansicht gestützt auch auf ehemalige Handschriften aus Wiblingen  vertreten Cölestin WOLFSGRUBER, Giovanni Gersen, sein Leben und sein Werk De Imitatione Christi,  Augsburg 1880, 235ff. u. 25f.  78 Vgl. W.Reıser, [Rez.] Thomae a Kempis opera omnia, rec. F. X. Krauss, in: ThQ50, 1868, 671f.—  Paul Wilhelm KEPPLER, [Rez.] Van der Navolging Cristi, hg. C. WOLFSGRUBER, in: ThQ 61, 1879, 303 f. —  Vgl. Hummer, Bücherv. Wib. 112f.tol 49”EX BIBLIOTHECA MONASTERII WIBLINGENSIS  237  Die von Wien in der Reformära der Entstehungszeit dieser Handschrift ausgehende  Frömmigkeitsliteratur begegnet in zwei Texten aus dem Umkreis des Nikolaus von Dinkels-  bühl:  fol 169"; De septem astutiis dyaboli quibus peccatores consolantur, ut pereant. Nabucho-  donosor, qui interpretatur sessio vel sesedens in agnitione angustiae, significat dy-  abolum...  fol 192r: Ex dictis Magistri nicolai de dinkelspihel in sermone de corpore christi ...  Während für die erste der beiden Abhandlungen, von der allerdings bis auf diese nur drei  Abschriften bekannt geworden sind, die Verfasserschaft Dinkelsbühls zweifelhaft bleibt’®,  wird die zweite zu den echten Werken gerechnet.  Der gesamte Inhalt des vorliegenden Codex kann jedoch hier nicht ausgebreitet werden,  doch sollten die explizierten Stücke Hinweise auf die Struktur seiner Komposition geben.  Diese wiederum macht durchaus eine Aussage zu den Gehalten der monastischen Reform,  ohne die, wie schon wiederholt betont, das Wiblinger Schriftwesen des 15. Jahrhunderts kaum  denkbar wäre und die auch als treibende Kraft hier wirksam wird. Die Handschrift HS Gb 687  des Tübinger Wilhelmsstifts bliebe aber nur sehr unvollkommen beschrieben, unterließe man  den Hinweis auf den darin enthaltenen Text der »Nachfolge Christi«, als deren Schöpfer  gemeinhin Thomas von Kempen genannt wird:  fol 16”: Sequuntur aliqua capitula: De imitatione Christi et contemptu omnium vanitatum  mundi ... fol17": De imitatione Christi et contemptu omnium vanitatum mundi liber 1.  Qui sequitur me, non ambulat in tenebris (Jo 8,12), dicit dominus. Haec sunt verba Christi,  quibus amonemur, quantum vitam eius et mores imitemur ...  fol 49': ... te ipsum bene habendo puto quod sollicitor esses ad spiritualem perfectum.  Explicit tractatus scriptus in concilio basiliensis anno domini m. cccc. xxXxiij}.  Das Datum des Kolophons (1433) ist dabei besonders bemerkenswert; denn zu dieser  Handschrift existiert in der Württembergsischen Landesbibliothek eine ebenfalls aus Wiblin-  gen stammende Schwesterhandschrift (HBI 208), die gleichfalls Basel und 1433 in ihrem  Kolophon angibt: »Et haec est finis huius tractatus scripti in concilio Basiliensis Anno domini  M cccc xxxiii« (fol69*). Dieses Manuscript nennt aber im Titel darüber hinaus noch den  italienischen Benediktinerabt Giovanni Gersen — nicht zu verwechseln mit Johannes Ger-  son — als Verfasser: »Tractatus Joannis Gersen Abbatis de imitatione Christi et contemptu  omnium vanitatum mundi capitulo 1« (fol53'). Ursprünglich besaß das Kloster Wiblingen  fünf Abschriften von »De imitatione Christi«. Die Wiblinger Texte mit ihren Autorennamen  und Datierungen spielten denn auch im 18. Jahrhundert eine Rolle im Streit um die Verfasser-  schaft dieses weltberühmten Werkes. Gegen die Augustinerchorherren machten vor allem die  süddeutschen Benediktiner einen Mann ihres Ordens, nämlich besagten Giovanni Gersen,  geltend”. Der Wiblinger Konvent ließ sogar zur Bekräftigung über Datierung und Autor-  schaft eine notarielle Urkunde über ihre Handschriften erstellen’®, da ihre Zeitangaben  wesentlich vor der Entstehung des Autographen (1441) von Thomas von Kempen liegen.  Auch neuerdings werden, da die Urherberrechtsfrage noch immer nicht befriedigend geklärt  76 Vgl. MADRE 248 u. 295f. — Zur Rezeption des Nikolaus von Dinkelsbühl vgl. Friedrich SCHÄFFAUER,  Nikolaus von Dinkelsbühl als Prediger. Ein Beitrag zur religiösen Kulturgeschichte des ausgehenden  Mittelalters, in: ThQ 115, 1934, 405—439 u. 516-547, zur handschriftlichen Überlieferung bes. 432ff.  77 Am entschiedensten hat diese Ansicht gestützt auch auf ehemalige Handschriften aus Wiblingen  vertreten Cölestin WOLFSGRUBER, Giovanni Gersen, sein Leben und sein Werk De Imitatione Christi,  Augsburg 1880, 235ff. u. 25f.  78 Vgl. W.Reıser, [Rez.] Thomae a Kempis opera omnia, rec. F. X. Krauss, in: ThQ50, 1868, 671f.—  Paul Wilhelm KEPPLER, [Rez.] Van der Navolging Cristi, hg. C. WOLFSGRUBER, in: ThQ 61, 1879, 303 f. —  Vgl. Hummer, Bücherv. Wib. 112f.ıpsum bene habendo PUtO quod sollicıtor ad spirıtualem perfectum.
Explicit traCtatus scrıptus in concılıo basıliensıs NNO dominı I11. DE, SEA  XXXI11].
Das Datum des Kolophons (1433) ist dabei besonders bemerkenswert;: denn dieser

Handschritt exıstliert in der Württembergsischen Landesbibliothek eıne ebentalls aus Wıblin-
SCH stammende Schwesterhandschrift (HB1I 208), dıe gleichfalls Basel und 433 1n iıhrem
Kolophon angıbt „HEt haec est finıs hujus tracCtatus scr1pt. in concılio Basıliensis Anno domuinı

CCCC XXX111« fol 69") Dieses Manuscrıipt nn aber 1m Titel darüber hınaus noch den
ıtalıenıschen Benediktinerabt Gilovannı Gersen nıcht verwechseln mıiıt Johannes Ger-
SOM als Vertasser: » L ractatus Joannıs Gersen Abbatıs de imıtatıone Christı et contemptu
omnıum vanıtatum mundı capitulo 1« fol 53") Ursprünglıch besafß das Kloster Wiblingen
tünt Abschriften von »De imıtatıone Christi«. Die Wiblinger Texte mıiıt ihren Autorennamen
und Datierungen spielten denn auch 1im 18. Jahrhundert ıne Rolle 1m Streit die Verfasser-
schaft dieses weltberühmten Werkes. egen die Augustinerchorherren machten VOT allem die
süuddeutschen Benediktiner einen Mann ıhres Ordenss, nämlıch besagten Giovannı Gersen,
geltend”. Der Wıblinger Konvent 1eß SOSar ZUr Bekräftigung über Datierung und Autor-
schaft eine notariıelle Urkunde über hre Handschriften erstellen 78, da hre Zeitangaben
wesentlich VOT der Entstehung des Autographen VO  3 Thomas VO:  >} Kempen lıegen.
Auch neuerdings werden, da die Urherberrechtsfrage noch immer nıcht befriedigend geklärt

Vgl MADRE 248 295 Zur Rezeption des Nıkolaus VO  3 Dıinkelsbühl vgl Friedrich SCHÄFFAUER,
Nıkolaus von Dinkelsbühl als Prediger. FEın Beıtrag ZUTr relıg1ösen Kulturgeschichte des ausgehenden
Mittelalters, 1in: H3 1934, 316—-54/, ZUur handschrittlichen Überlieferung bes. 437 ff
77 Am entschiedensten hat diese Ansıcht gestutzt uch auf ehemalıge Handschriften aus Wiblingen

Cölestin WOLFSGRUBER, 10Vvannı Gersen, seın Leben und seın Werk De Imitatione Christi,
Augsburg 1880, 25%.
78 Vgl W. REISER, eZ. Thomae Kempıs Oomnı1a, TCC. Krauss, 1in 50, 1868, 6/1 P
Paul Wılhelm KEPPLER, ez Van der Navolging Cristı, hg. W OLFSGRUBER, 1n : 61, 1879, 303P
Vgl HUMMEL, Bücherv. Wib 112
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ist, die ehemals Wiıblinger Codices, obwohl s1ie ZU| Teıl als verschollen gemeldet werden,
argumentatıv wieder eingebracht ”?. Welche Rolle lıterarısche Hinführungen ZUr imıtatıo
Christi spielten, kann weniıgstens quantıitatıv noch aus den Resten der 1m 15. Jahrhundert großangelegten Bibliothek erschlossen werden. Dıie noch erhaltenen Codices, in der Säkularisation
als Makulatur geschmäht, können dabe:i eiınen Zugang Zzu Verständnis der Mentalıtät und
Spirıtualität des spätmittelalterlichen Mönchtums eröffnen.

Vgl Tıburzıo LUPO, Valıditä della tes1 Gersenıjuana sull’autore della »Imıitazıone di Cristo«,
Salesıanum 22 1960, 6, 83 tt. Vgl Pıergiovannı BONnARDI-Tiburzio LuPo, L’iımıtatione dı Cristo ıl SUO
autore, Torino 1964, In der Filiatiıon der Vor 1441 (vor Thomas VO:|  3 Kempens Autograph) entstande-
nen Handschriften stehen die beiden 1433 datierten Wıblinger Handschriten der Reihe der Codıcı
transalpını« 28 und 29. Stelle. Als gegenwärtig nıcht auftindbar wırd die Stuttgarter Handschrift
verzeichnet, während die Tübinger Handschrift bei Stephanus ÄXTERS, De ımıtatıone Christi. Een
handschrifteninventaris bi) het vij£fhonderdste verjJaren Thomas Kempen 14/1, Kempen 1971, 97
als nıcht nachweisbar geführt wırd Beide Codices siınd jedoch vorhanden (vgl uch HUMMEL, Bücherv.
Wıb 113 Anm 129) In Tübingen existieren damıt insgesamt rel »De-imitatione-Christi«-Handschrif-
ten; außer Wilhelmsstift HS och in der Universitätsbibliothek Mc 187 und bislang nıcht
identifizıiert) Mc 333 tol 41° De omnıum vanıtatum mundı iımıtatıone Christiı tol. 417
Quı sequıtur NO  3 ambulat ın tenebris, dicit dominus238  WOLFGANG URBAN  ist, die ehemals Wiblinger Codices, obwohl sie zum Teil als verschollen gemeldet werden,  argumentativ wieder eingebracht’”. Welche Rolle literarische Hinführungen zur imitatio  Christi spielten, kann wenigstens quantitativ noch aus den Resten der im 15. Jahrhundert groß  angelegten Bibliothek erschlossen werden. Die noch erhaltenen Codices, in der Säkularisation  als Makulatur geschmäht, können dabei einen Zugang zum Verständnis der Mentalität und  Spiritualität des spätmittelalterlichen Mönchtums eröffnen.  79 Vgl. Tiburzio Luro, Validitä della tesi Gerseniana sull’autore della »Imitazione di Cristo«, in  Salesianum 22, 1960, 56, 83 ff. — Vgl. Piergiovanni BonArDI-Tiburzio Lupo, L’imitatione di Cristo e il suo  autore, Torino 1964, 75: In der Filiation der vor 1441 (vor Thomas von Kempens Autograph) entstande-  nen Handschriften stehen die beiden 1433 datierten Wiblinger Handschrifen in der Reihe der »Codici  transalpini« an 28. und 29.Stelle. Als gegenwärtig nicht auffindbar wird die Stuttgarter Handschrift  verzeichnet, während die Tübinger Handschrift bei Stephanus AxTErs, De imitatione Christi. Een  handschrifteninventaris bij het vijfhonderdste verjaren van Thomas van Kempen + 1471, Kempen 1971, 97  als nicht nachweisbar geführt wird. Beide Codices sind jedoch vorhanden (vgl. auch HummeL, Bücherv.  Wib. 113 Anm. 129). — In Tübingen existieren damit insgesamt drei »De-imitatione-Christi«-Handschrif-  ten; außer Wilhelmsstift HS Gb686 noch in der Universitätsbibliothek Mc187 und (bislang nicht  identifiziert) Mc333: fol. 41": De contemptu omnium vanitatum mundi et imitatione Christi ... fol.41”: ...  Qui sequitur me non ambulat in tenebris, dicit dominus ... fol. 70: Explicit quarta pars seu libellus de  sumptione eukaristiae anno 1467 nona die mensis ianuarij Ihesus crucifixus sit in corde meo fixus. Der  Schreiber nennt sich auf fol.95’: Explicit per me petrum mayr de (...) tunc temporis plebanus in  obereßlingensi et Eßlingensis decanatus camerarius 23 die mensis martij et in crastini fui 41 annıi.tol. 707 Explicit Pars SCu lıbellus de
sumptione eukaristiae 1467 ona die mensıs lanuarl) Ihesus crucifixus Sıt corde INCO tixus. Der
Schreiber sıch auf tol. 95 Explicit PCT MayrT de Ltunc temporıs plebanus in
obereßlingensi Eßlingensis decanatus camerarıus 23 die mensı1ıs martı) crastını fu1 41 annı.


